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Große Breſt⸗Debatte im Parlament. 


16⸗Stunden⸗Sitzung des Seim. — Die Oppoſitſonsrebner brandmarken die Schmach von Breit und der „Pazifisſerung“ 
Ditgalisiens. — Die Regierungs mehrheit ſtimmt die Oppofition Iteupellos nieder und verhöhnt und verspottet die Oppo⸗ 
ſitionsredner. — Slawek antwortet heute in den Morgenſtunden. 


Das Hauptintereſſe der politifchen Oeffentlichkeit Po⸗ 
lens und wohl auch vieler Kreiſe Europas war geſtern auf 
Warſchau gerichtet: follte doch die Breſter Angelegenheit, 
dieſe größte Kulturſchande der letzten Zeit, wie auch die 
„agiſtierung⸗ Oſtgaliziens im Parlament zur Sprache 
1 5 Auf der Tagesordnung der Senatsſitzung ſtand 
A. a. der Antrag des Nationalen Klubs in der Breſter An⸗ 

jelegenheit zur Beratung, während im Sejm der Antrag 
er Ukrainer in Sachen der „Pazifizierung“ Oſtgaliziens 
ſowie der Antrag der Linken und des Zentrums, worin bie 
Einſtellung des Verfahrens gegen die Abgeordneten ver⸗ 
langt wird, auf der Tagesordnung ſtand. Allgemein wurde 
auch eine Antwort der Regierung auf die Breſt⸗Interpel⸗ 
lation erwartet. Es iſt darum verſtändlich, daß faſt alle 
Abgeordnetenpläge als auch Tribünen und Logen beſetzt 
waren. Auch die Regierung war vollzählig erſchienen 
Dadurch jedoch, daß die Seſmſitzung erſt um 4 Uhr nach⸗ 
mittags begann und die Ausſprache über die beiden erſten 
Anträge der Oppoſttion längere Zeit in Anspruch nahm, 
begann die mit 1 Prueste große Breſt⸗Debatte 
erſt nach 12 Uhr nachts. Die he der Seimſitzung zu 
fo ſpäter Stunde, wo doch hochwichtige Fragen zur Bera⸗ 
tung ſtanden und eine en n Debatte zu erwarten 
war, läßt den Gedanken aufkommen, daß dies auf einen 
Winl der Regierung geſchehen iſt, die dadurch erreichen 
wollte, daß die O; pofftionsabgebrdneten ermilden und der 
Eindruck der Breſt⸗Debatte herabgemindert werde. 


“ 

Die geſtrige Sejmſizung begann um 4 Uhr nachmit⸗ 
Zunächſt wurden dhe le über die Fr Me ber 
en in 2. und 3. Leſung an⸗ 
Ban Anſchließend entwickelte ſich eine mehrſtündige 
ebatte über den Antrag des Ulrainiſchen Klubs, der die 
Bildung einer ſpeziellen Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Mebergriffe der Polizei und des Militärs während der 

Strafexpedition in Oſtgaltzien forderte. 

In der Debatte wurden nochmals all die 
Roheiten und Gewaltakte, die gegenüber der ulrainiſchen 
Bevölkerung 1 e wurden, aufgezählt. 
Obwohl die Anklagen der Ukrainer und die angeführten 
Tatſachen geradezu erſchütternd wirkten, wurde der Antrag 
ebenſo wie in der Sejmkommiſſion mit den Stimmen der 
Regierungspartei abgelehnt. Die Abgeordneten der BB. 
haben fa jedoch mit der Ablehnung des ulrainiſchen An⸗ 
trags nicht zufrieden gegeben. Sie beſe os eine Reſo⸗ 
lution, in welcher das Vorgehen der Behörden in Oſtgali⸗ 
zien gebilligt und erklärt wird, daß die getroffenen Maß⸗ 
nahmen zur Aufrechterhaltung der Ruhe notwendig gemeſen 
ſeien. 8 der Erklärung des Innenminiſters Skladkow⸗ 
ſti in der Sejmkommiſſton zur „Pazifizierungs“frage war 
eigentlich an einer Ablehnung des ulrainiſchen Antrages 
nicht mehr zu zweifeln. Die Annahme dieſer Vertrauens⸗ 
reſolution ſetzt aber der Skrupelloſigleit der Sanacja die 
Krone auf und muß als Unverſchämkheit und als Heraus⸗ 
forderung bezeichnet werden.) 

Ueber zwei Stunden 1 ſodann die Angelegenheit 
der von den Gerichten eingeleiteten Strafverfahren gegen 
die Oppoſitionsabgeordneten in Anſpruch. Hierzu lag ein 
Antrag der PPS. und der übrigen Centrolew⸗Parteien 
vor, der die Einſtellung der Gerichtsverfahren gegen die Ab⸗ 
geordneten verlangte. Drei von den hiervon betroffenen 
Abgeordneten, und zwar die Ukrainer Dr. Lewickij, Maka⸗ 
ruszla und Kohan ſitzen noch immer im Gefängnis. Für 
alle Einwände der Oppofition hatte jedoch die Regierungs⸗ 
mehrheit ebenſo wie in allen anderen Fragen taube Ohren. 
Der Antrag wurde abgelehnt und die geiſtige Folterung 
der gewählten Vertreter des Volkes wird ihren Fortaang 
nehmen. Der vom BB.⸗flub beſtimmte Referent. Abg. 
Maschalſki, erblickte nämlich in dem Antrag eine Einm'⸗ 
ſchung des Sejm in die Anordnungen der Gerichtsbehörden 
und plaidierte für die Ablehnung des Antrages. (Er ver 
gaß aber zu ſagen, daß den Abgeordneten die Unantaſtbar⸗ 
keit zuſteht und die Gerichtsbehörden erſt beim Seim die 
Auslieferung der Abgeordneten erwirken müßten.) 


tags. 


Die große Breſt⸗Debatte begann erſt nach Mitterna h: 
und wurde durch den Abg. Stronſki vom Nationalen 
Klub eröffnet. In einer anderthalbſtündigen Rede ſchil⸗ 
derte der Redner das Martyrium der Gefangenen in Breſt, 
deſſen Einzelheiten bereits aus der Sejminterpellation und 
anderen Publikationen bekannt ſind. 

Nach Stronſki nahm der Abg. Niedzialkowſki (PPS.) 
das Wort, der mit ungeheurer Schärfe ſich mit der Regie⸗ 
rung und ihren Vaſallen auseinanderſetzte und die ſchwer⸗ 
ſten Anklagen, die je gegen eine polniſche Regierung er⸗ 

oben wurden, gegen die Regierungsloge ſchleuderte, 


elch tiefe Verworfenheit die Sanacjamehrheit im Seim 


erfüllt, geht aber daraus hervor, daß es ein großer Teil 
der Regierungsabgeordneten fertigbrachte, die himmelſchrei⸗ 
enden Anklagen der Oppoſitionsredner mit Geſpött und 
Hohngelächter zu quittieren. 

Nach Niedzialkowſti waren um 3 Uhr morgens noch 
6 Redner zu Worte gemeldet, darunter der Abg. Jan Pil⸗ 
ſudſti vom BB.⸗Klub, während die übrigen 5 den Oppo⸗ 
ſitionsparteien angehören. Wie vom Sejmpräſidium ver⸗ 
lautet, wird der Miniſterpräſidentslawek heute gegen 8 Uhr 
morgens das Wort ergreifen, um die Breſt⸗Inkerpellation 
in beantworten. Die Sitzung, die um 4 Uhr nachmittags 
egann, wird alſo bis 8 Uhr morgens 16 Stunden nedauert 
haben. Dies muß alſo im bisherigen Parlamentsweſen 
Polens als Rekord bezeichnet werden. Die nächſte Sejm⸗ 
ſitzung iſt aber ſchon wieder für heute 11 Uhr vormittags 
angeſetzt, fo daß die Unterbrechung nach der anſtrengenden 
Sitzung kaum 3 Stunden dauern wird. 


Auch der Senat lehnt den Breſi⸗Antrag 
des Nationalen Klubs ab. 


Der Senat hatte in ſeiner geſtrigen Sitzung, die um 
11 Uhr vormittags begann, zwei Angelegenheiten von 
größter allgemeiner Bedeutung zu erledigen: die Geſetze 
über das neue Zündholzmonopol und die damit zuſammep⸗ 
hängende Dollaranleihe der ſchwediſchen Zündholzgeſell⸗ 
ſchaft ſowie den Antrag des Nationalen Klus in der Breſter 
Angelegenheit. Und hier im Senat trat ebenſo wie ſchon 
im Sejm das ſkruvelloſe Vorgehen der Sanacja mit alle⸗ 
Kraßheit zutage. Was die Regierung verlangte, dem wurde 
von der Mehrheit ohne Bedenken und Ueberlegung zuge⸗ 
ſtimmt. So geſchah es mit dem neuen Zündholzmonopol⸗ 
geſetz, daß bekanntlich eine 30prozentige Erhöhung des 
Preiſes für Zündhölzer und neben anderen Verſchärfun⸗ 
gen der Monopolbeſtimmungen auch den Pachtvertrag um 


weitere 20 Jahre verlängert, als auch mit dem Geſetz über 


die Anleihe. In derſelben Weiſe wurde auch ganz nach 
Wunſch der maßgebenden“ Stellen der Breſt⸗Antrag des 
Nationalen Klubs mit 68 Stimmen des BB. gegen 29 
Stimmen der Oppoſitibn abgelehnt. Somit ift dieſer An⸗ 
trag, der eine Unterſuchung der Breſter Angelegenheit und 
Beſtrafung der Schuldigen verlangte, durch den Willen der 
Sanacja endgültig zu Grabe getragen worden. 


Negieruna hebt die „„Unantaſtbarkeit“ 
des — Geimbüfetts auf. 


Die Abgeordneten und Senatoren waren geſtern, als 
fie an das Sejmbüfett herantraten, um ſich zu ſtärken, nicht 
wenig überraſcht: es ſtellte ſich nämlich heraus, daß alle 
Schnapsvorräte des Sejmbüfetts verſiegelt worden find. 
Die Regierung hat es nämlich herausgeknobelt, daß das 
Sejmbüfett keine Konzeſſion zum Alkoholausſchank befigt 
und hat dem Sejm den Akziſebeamten auf den Hals ge⸗ 
chick, ob⸗war das Geimbifett ſchon feit dem Entſtehen 
Polens Schnaps ausſchenkt, ohne eine Konzeſſion hierzu 
zu befiken, f 

Es fragt ſich nun, was die i Bit, 
um dieſes Verbot gerade jetzt zu erlaſſend Fürchtet fie 
elwa, daß ſich die Abgeordneten der Regierungspartei zu 
al dle und dann Krach ſchlagen werden?). 1 


mit dem Bericht einverſtanden erklärt. 


Nach dem Genfer Urteile ſpruch. 


Mit großer Spannung hat ganz Europa auf den Aus⸗ 
gang der Völkerbundsdebatten über die Beſchwerde Deutſch⸗ 
lands gegen Polen gewartet. Nicht nur die deutſche Min⸗ 
derheit in Polen war an dem Spruch des Völkerbundes 
intereſſiert. Die Minderheitsnationen aller Staaten Eurv⸗ 
pas hatten ihre Blicke erwartungsvoll nach Genf gerichret, 


da der Völkerbund diesmal den Beweis zu erbringen halte, 


daß er es mit dem Minderheitenſchutz ernſt nimmt. Die 
Aufgabe des Völkerbundsrates war keine leichte, denn die 
Minderheitenbehandlung in Polen und die dadurch hervor⸗ 
gerufene Beſchwerde Deutſchlands hatten die Gemüter dies⸗ 
ſeits und jenſeits der Grenze in ſtarke Wallung verſetzt 
und die Verhältniſſe in beiden Staaten ſtark zug 

Nun iſt der große Prozeß vor dem internationaſen, 
Forum zu Ende gegangen. Nach einem Rededuell zwiſchen 
den Außenminiſtern Deutſchlands und Polens, nach tage⸗ 
langen Verhandlungen, die hinter den Kuliſſen geführt wur⸗ 


den, hat der Völkerbundsrat den geſtern von uns veröffent⸗ 


lichten Bericht des Japaners Poſhivara zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Sowohl Dr. Curtius als auch Zaleſki haben ſich 
Der Streitfall ift 
alſo, wie dies im Völkerbund nun mal ſo üblich iſt, mit 
einem Kompromiß abgeſchloſſen worden. Selbſtverſtändlich 
iſt dieſes Kompromiß nicht ohne harten Kampf und nicht 
ohne Druck auf die beiden Partner zuſtandegekommen. Es 
es iſt zweifellos ein Verdienſt des Völkerbundes, dieſes 
Kompromiß in einer Weiſe herbeigeführt zu haben, die den⸗ 
noch in hohem Maße eine Genugtuung für die geſchändeten 
Rechte der Minderheit darſtellt. 

Der abſchließende Bericht iſt in der vorſichtigen Genfer 
Diplomatenſprache abgefaßt worden und vermeidet es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, einem Mitgliedsſtaate des Völkerbundes ducch 
ſcharfe Wendungen nahezutreten. Es iſt darum auch nicht 
verwunderlich, wenn auch die angeklagte Seite mit Hilfe 
einer tendenziöſen Darſtellung einen Sieg für ſich aus dem 
Bericht konſtruiert. Maßgebend find jedoch die Feſtſtel, 
lungen des Berichtes ſelber, die trotz der vorſichtigen 
Sprache eine entſchiedene Verurteilung der Minderheiten⸗ 


unterdrückung enthalten. Es iſt von Wichtigkeit, feſtzu⸗ 


halten, daß der deutſche Schritt in Genf nachſtehende durch 
keinerlei Enſtellungskünſte umzuſtoßende Ergebniſſe gezei⸗ 
tigt hat: 

1. Der polniſche Außenminiſter hat zugeben 
müſſen, daß in der Tat Ausſchreitungen gegen Ange⸗ 
hörige der deutſchen Minderheit in Polen ſtattgefun⸗ 
den haben. 


2. Der Völkerbundsrat hat einſtimmig feſtgeſtelt, 


daß dieſe Vorfälle von einer Schwere und einem Aus⸗ 
maße geweſen find, die den hinreichend gerechtfertigten 
Schluß erlauben, daß von Seiten Polens eine Ver⸗ 
hetzung der Genfer Konvention ſtattgefunden hat. 
3. Der Völkerbundsrat hat die Ideologie und Tä- 
‚ figfeit der Aufſtändiſchenverbände in Oberſchleſien als 
gefährlich für das friedliche Zuſammenleben zwiſchen 
Mehrheit und Minderheit verurteilt und den polni⸗ 
ſchen Behörden empfohlen ihre Beziehungen zu dieſen 
Verbänden zu löſen. 
4. Der Völkerbundsrat hat feſtgeſtellt, daß die 
Verhältniſſe in Polen dazu geführt haben, daß das 
Vertrauen ber deutſchen Minderheit tief erſchüttert if} 


Toufilm⸗Thenter 


CASINO 


Beginn der Vorſtellungen um4;S0, 
letzte 10.15. Sonnab. u. Sonntags 
12 Uhr, Mittagsvorſtellungen zu 


me 


und betrachtet es als unerläßlich, daß das Gefühl des 
Vertrauens bei der Minderheit wieder erweckt wird. 

5. Der polniſche Außenminiſter hat eine Unter⸗ 
ſuchung sämtlicher Angelegenheiten, Beſtrafung der 

Schuldigen und Entſchädigung für die Geſchädigten 

verſprochen. Im Zuſammenhang damit hat der Völ⸗ 

kerbundsrat angeordnet, daß Polen noch vor der Mai⸗ 
tagung einen ausführlichen Bericht über die getroffer 
nen Maßnahmen vorzulegen hat. 

Die angeführten Feſtſtellungen laſſen mit voller Deut⸗ 
Achkeit erkennen, daß der Völkerbund jede Benachteiligung 
der Minderheiten eniſchieden verurteilt, daß er ſich ferner 
ſeiner Pflicht bewußt iſt, über die Behandlung der Minder⸗ 
heiten in den Nationalitätenſtaaten zu wachen. Dieſe Tat⸗ 
ſache, die in dem Urteilsſpruch von Genf zu Tage getreten 
A, iſt für alle Minderheitennationen von großer Bedeutung. 
Sie wird zweifellos ihre weiteren Auswirkungen haben 
und der in jo manchen Staaten betriebenen Minderheiten⸗ 
unterdrückung einen Dämpfer auffegen. Die allgemeine 
Bedeutung des deutſch⸗polniſchen Streitſalles in Genf iſt 
beſonders Har in der Schlußrede Henderſons zum Aus⸗ 
druck gekommen, der ſeine Freude darüber äußerte, daß der 
Rat das Syſtem des Minderheitenſchuzes fo entſchloſſen 
innegehalten habe, Die Minderheitenverträge, ſagte Hen⸗ 
derſon, gehören zum internationalen, zum europäiſchen 
Recht, und bei der Unterzeichnung der Friedensverträge 
habe man den allergrößten Wert auf ihre ſtrengſte Inne⸗ 
haltung gelegt, weil der Minderheitenſchutz von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung für die Aufrechterhaltung des Friedens 


jet. Minderheitenfragen ſeien keine nationalen Fragen, ſie 


ſeien internationale Völkerbundsfragen, bei denen alle 
Mächte gleiche Pflichten und an denen ſie gleiches Intereſſe 
hätten. Wenn das Syſtem des Minderheitenſchutzes einmal 
verſchwinden würde, könnte man die Folgen nicht überſehen. 
Obwohl erſt die praktiſchen Auswirkungen der Genfer 
Beſchlüſſe abgewartet werden müſſen, um dieſe richtig be⸗ 
werten zu können, können wir doch heute ſchon unſerer Be⸗ 
frledigung darüber Ausdruck geben, daß das Minderheiten 
problem in ſeiner ganzen Größe in Genf aufgerollt wurde. 
Allerdings ift es uns als polniſchen Staatsbürgern ſchmerz⸗ 
lich, daß unſer Staat als Angeklagter vor den Völkerbund 
treten mußte, und daß dieſer ſich genötigt ſah, ein Urteil 
über die Minderheitenpolitik Polens zu fällen. Aber waren 
nicht gerade wir es, die immer und immer wieder darauf 
hingewieſen haben, daß unſere Minderheitenpolitik falſche 
Wege geht, die letzten Endes den Staat ſelbſt ſchädigen 
müſſen? Leider haben wir Recht behalten. Leider iſt es 
dazu gekommen, daß das Anſehen unſeres Staates infolge 
der verfehlten Minderheiten politik ſtarke Einbuße erlitten 
hat. Wie oft hat man uns als die Vorkämpfer der Min⸗ 
derheitenintereſſen des unloyalen Verhaltens und einer 
ſtaatsſchädlichen Tätigkeit bezichtigt! Die lezte Tagung des 
Völkerbundsrates hat jedoch bewieſen, daß unſere Mahnun⸗ 
gen berechtigt waren. Nicht aus Feindſchaft zum polniſchen 
Staate kreten wir unentwegt fir die volle Gleichberechti⸗ 
gung der Minderheiten ein, ſondern in der ſeſten Ueber⸗ 
zeugung, daß eine befriedigende Löſung des Minderheiten⸗ 
problems nicht nur den Minderheiten zugutelommt, ſondern 
auch dem Anſehen unſeres Staates nach außen und feinen! 

Stärkung im Inneren dienlich fein wird! 
SER 5 15 Arvo. 4 

Ddemem lest den „Robot 

Vor einiger Zeit brachte der Robotnik“ eine Nach⸗ 
richt, daß der Unterſuchungsrichter Demant, der bekanntlich 
die Unterſuchung gegen die Breſter Häftlinge führt, bolſche⸗ 
wiſtiſcher Kommiſſar geweſen und daß ſeine Rückreiſe nach 


Polen von dem bekannten Kommuniſten Leszezynſti finan- 


diert worden ſei. Der „Kobotnik“ wurde für dieſe Nach⸗ 


richt konfisziert und gegen den verantwortlichen Redakteur 
ein Prozeß angeltzengt, der geftern vor dem Warſchauer 
Bezirksgericht zur Verhandlung kam. he dieſem Prozeß 

'eihe von Zeugen vorge . Als erſter 


iſt eine ganze I 
jügte geſtern der Unterfuchungsrichter Demant aus, der je 

ſucht. Anz 
iarowſti mußte 


was naturlich ift, das beſte Zeugnis aus 

eine Gegenfrage des Rechtsanwalts 

Demant jedoch zugeben, daß er bei einer Reife nach Ruß⸗ 

land die Hilfe des PRS.-Abgeorbneten Puzak und eben 

dieſes Leszezynſti, von welchem der „Robotnik“ ſchrieb, in 

Anſpruch genommen hat. hy . 
—— 


Der ehen, Ganatar ber in Birken 
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Die Indienkonferenz ein voller 


Heute Premiere des längſt angekündigten Films 


„Der gelbraſſige Kapitän“ 


1 Ein Film auf pfuchologiſcher Grundlage. — 
In der Hauptrolle der unvergleichliche ruſſiſ 
niebr. Preiſen zu 75 Gr. u. 1 l. Lebte der ſchon lange d are 


Außer Programm: Tonfilmzugabe 
s und Altualitäten aus dem Reiche. 


Erfolg. 


Die Liberalen beglüdwünfchen Mardonald. — Churchill greift die Regierung an. 


London, 26. Januar. Die Ausſprache im Unter⸗ 
haus über Indien wurde von Macdonald eingeleitet. Er 
erklärte, es ſei nicht beabſichtigt geweſen, auf der engliſch⸗ 
indiſchen Konferenz die Einzelheiten einer Verfaſſung aus⸗ 
zuarbeiten, ſondern ſich über die Grundſätze zu einigen, auf 
denen eine Verfaſſung aufgebaut werden könnte. Diele 
Aufgabe ſei erfüllt worden. Die Vertreter Indiens gingen 
jetzt in ihre Heimat, nachdem fie ſich verpflichtet hätten, fü 
eine Bereinigung der Grundſätze zu arbeiten, um die Pro⸗ 
bleme, die in der Konſerenz aufgetaucht waren, einer Löſung 
näher zu bringen. Die engliſche Regierung erwäge jetzt, 
wie die Arbeiten ambeſten förtgeſeßt werden ſollen. Wenn 
das Unterhaus Indien an das engliſche Weltreich durch 
Bande des Vertrauens knüpfen und es glücklich machen 
wolle, ſo möge es das Werk der Konferenz gutheißen und 
25 Regierung ermächtigen, die begonnene Arbeit fortzu⸗ 
etzen. 

Der konservative Abgeordnete Sir Samuel Hoare, der 
an der Konferenz teilgenommen hatte, beſtätigte, daß alle 


C ³· A RRVESERHEN 


Morarzewili zerſchlägt Gewerlſchaften. 


Schon ſeit längerer Zeit ſind innerhalb der Partei der 
Regierungsſozialiſten (B B88.) ſtarke Reſbungen im Gange, 
die durch die Stellungnahme zu der Gewerkſchaftsbewegung 
hervorgerufen wurden. Die Frali haben bekanntlich nach 
der Abſplitterung von der PPS. ihre Spaltungsarbeit auch 
in die Gewerkſchaften getragen und eigene gewerkſchaftliche 
Organiſationen ins Leben gerufen, mit denen fie allerdings 
nur auf dem Gebiete der Hauptſtadt einigen Erfolg hatten. 
Nun haben aber die Sejmmahlen den Frali eine kläg 
Niederlage gebracht und damit die ganze Bedeutungslof 
keit dieſer künstlichen Schöpfung vor aller Melt dokumen⸗ 
tiert. Moraczewfki, der ſchlaue Fuchs, ſah bald darauf ein, 
daß mit der Fraki⸗Bewegung nicht viel los iſt. Er ſtrebi 
nun zuſammen mit einigen Geſinnungsgenoſſen die Vereini⸗ 
gung der Fraki⸗Gewerkſchaften mit der offiziellen Sanacja⸗ 
gewerkſchaft, der Federacja Pracy, an. Dem widerſetzen 
ſich Jaworotoſli und andere BBO.-Führer, die die Selb⸗ 
ſtändigkeit ihrer Gewerkſchaften aufrechterhalten woller. 
Auf dieſer Grundlage ift es zu ſcharſen Auseinanderſetzun⸗ 
gen gelommen, die in manchen Ortsgruppen ſchon zu Spal⸗ 
tungen geführt haben. 

Moraczewſki will die in Warſchau beſtehenden Gewerl⸗ 
ſchaften mit aller Gewalt der Sanacja zutreiben. Vor⸗ 
geſtern unternahm er einen Generalangriff gegen den An⸗ 
geſtelltenverband der Warſchauer Gasanſtalt, der gegen 800 
Mitglieder zählt. Die Sendlinge Moraczewſkis ſollten den 
Verband zerſchlagen und auf deſſen Trümmern die Fede⸗ 
tacja Pracy gründen. Die Mitglieder der Verbandes ver⸗ 
anſtalteten jedoch über dieſe Frage ein Plebiſzit, an dem ſich 
über 600 Mitglieder beteiligten. Von dieſen ſprach ſich die 
überragende Mehrheit, und zwar 550 Arbeiter gegen die 


m 


Auch in USA, ſchere Arbeitsloſcukrawalle. 
Verhaftung eines Demonſtrationsführers in Mekvar 
New Jerſey). 

Neben dem ung: 
ſcher wirkt das Elend der rieſigen Bah Frwerbsloſen 
in Amerika doppelt 7 So kommt es jetzt dauernd 
in den Großſtädten der Vereinigten Staaten zu Demon⸗ 
Tofer, bie bei ben ſcharfen Vorgehen der 


Mitglieder der Konferenz den Grundſatz der allindiſchen 
Föderation angenommen hätten. 

Im Namen der Liberalen gratulierte Sir John Simon 
Macdonald zu ſeinem Erfolge. 

Hierauf begann Churchill feinen Angriff auf die Regie⸗ 
rung. Die in Indien jeit 18 Monaten geführte Politik jei 
bedauernswert und müßte die allerſchlimmſten Folgen 
haben. Die Erklärung des Vizekönigs von Indien über 
die künftige Stellung Indiens als Dominion, die er im 
September 1929 abgab, 1 ungeſetzlich geweſen. Die Be⸗ 
ſchlüſſe der ee) müßten die Entwicklung in Indien 
in gefährlicher Weiſe beſchleunigen und neue Schwieriglei⸗ 
ten in Indien heraufbeſchwören. Es beſtehe die Gefahr, 
daß das Anſehen der Engländer in Indien weiterhin ſinke⸗ 


Gandhi und Batel freigelaſſen. 
London, 28. Janndr. Gandhi wurde am Montag 
um 23 Uhr indiſcher Zeit aus dem Gefängnis entlaſſen. 
Auch Vallabhai Patel wurde auf freien Fuß gejcht. 


* un 


Abſicht Morgczewſtis aus. Moraczewſki verſuchte während 
des Plebiſzits in die Gasanſtalt einzudringen, wurde jedoch 
von den Arbeitern daran gehinderk, die ſich den ungebe⸗ 
tenen Gaſt vom Leibe zu halten wußten. Diejenigen Ver 
waltungsmitglieder des Verbandes, die ſich zu Handlangern 
des N Spaltungsverſuchs hergegeben Hatten, 
wurden durch Beſchluß des Plebiſzits ſofort in ihrer Tätige 
leit verhängt. Moraczewſki hat alſo eine gründliche Ads 
fuhr erfahren. 


Bateiotiiche Begeſſterung für die Gelder 
der Steuerzahler. 


In dem vom Sejm vorgelegten Geſetzesentwurf über 
die Nachtragskredite für 1928/29 befindet ſich im Teil 7 
(Innenministerium) folgende Poſition: Ausgaben im 
ſammenhange mit der zehnten Jahresſeier der Entſte 
des polniſchen Staates — 910 000 Zloty. Aus den E 
rungen geht hervor, daß dieſer Betrag verwendet wurde: 
für die Fahrt nach der Hauptſtadt und den Unterhalt von 
20 000 Mitgliedern der Organiſation früherer Kriegsteil⸗ 
nehmer, für die Veranſtalkung einer großen Anzahl von 
Akademien und Feſtlichkeiten ſowie eines hiſtoriſchen Um⸗ 
zuges, für verſchiedene Feſtſchriften u. drgl. Es ist N 
ungeheure Betrag von fait einer Million Zloty für dere 


artige Zwecke derausgabt worden. In feinem Budget 
irgendeines anderen Staates wird eine ſolche Ausgabe in 


diefer Höhe zu finden fein. Es tft ſelbſtverſtändlich richtig, 
wenn das zehnjährige Beſtehen des Staates gebührend ge⸗ 
feiert wird. Ob es aber richtig iſt, auf Koſten der Staats, 
kaſſe 20 000 Leute, die einem privaten Verein ang 
nach Warſchau zu bringen und ſie wiederum auf 
der © kaſſe zu bewirten? Patriotiſche Begeiſterung, 
die aus öffentlichen Geldern bezahlt werden muß, iſt unſs⸗ 
res Erachtens nach, nicht viel wert; um ſo weniger Begei⸗ 
ſterung dürften aber die Steuerzahler zeigen, die dieſe Gel⸗ 
der mit ſchwerer Mühe aufbringen müſſen. 


Ver Skandal um Kofter Viernacli. 


Wir berichteten, daß der berüchtigte Kommandant der 
Breſter Feſtung, Oberſt Koſtek⸗Biernacki, letztens einen Vor⸗ 
trag gehalten hat, um ſich im Kreiſe der Gleichgeſinnten 
gegen die Anklage ſeiner Opfer zu verteidigen. Daß ef 
Gbeichgeſunte verſchiedenen Sinnes werden können, beimei 
ein Bericht über dieſe Vortragsveranſtaltungen. Nach der 
Kattowitzer „Polonja“ iſt es während des Vortrags, zu dem 
die Zuhörer doch auserwählt und wohl geſtebt waren, fat 
zu wüſten Schlägereien gekommen, da nicht alle mit den 
Ausführungen des Oberſten einverſtanden waren und des⸗ 
halb in heftigen Streit gerieten. 

Wie die „Ziemia Przemyſka“ mitteilt, hat der Kom⸗ 
mandant des 10. Korpsbezirks Przemysl Diviſtonsgeneral 
Teſſaro an das Kriegsminiſterium ein umfangreiches 
Memorial gerichtet, in dem er entschieden verlangt, daß 
dem Oberſten Koſtek⸗Biernacki die Führung des 38. Infan⸗ 
terieregiments in Przemysl abgenommen werde. In dem 
Memorial jol in ſcharfen Worten die Rolle Biernackis als 
Regimentschef dargelegt und die Lage in Przemnal geſchr⸗ 


euren Reichtum der 0 7 e 
von 


dert fein, die derart ift, daß die Poſition Biernackis infolge 
der Vorfü — bei den Militärperfonen als 
auch in zivilen Kreiſen bar iſt.— 

Und dieſem Mann wurde die höchſte Klaſſe des Unab⸗ 
hängigkeitsordens verliehen 


Grippeepidemie auch in Tokio. 

Lonbon, 24. Januar. Eine verheerende Grippe⸗ 
epidemie, wie ſie ſeit 10 Jahren nicht mehr vorgekommen 
iſt, wütet in Tokio. Die Krankheit, die durch große Kälte 
und Soft bexlchlimmert wird. forderte hiäher 60 Todes. 


Beiblatt zur Nr. 27 


Tagesnenigleiten. 


Die Aussperrung bei Geyer vollzogen. 
Die Weberei für unbeſtimmte Zeit geſchloſſen. 


Wie bereits vor einigen Tagen berichtet, iſt zwiſchen 
der Verwaltung der Aktiengeſellſchaft L. Geyer und den 
Arbeitern der Weberei dieſer Firma ein Konflikt aus⸗ 
gebrochen, der eine Niederlegung der Arbeit durch etwa 200 
Arbeiter zur Folge hatte. Als die Verhandlungen der 
Fabrikdelegierten mit der Verwaltung der Firma ergebnis⸗ 
103 verliefen, wandten ſich die Vertreter der ſtreikenden 
Arbeiter an den Arbeitsinſpektor des 13. Bezirks, der eine 

emeinjame Konferenz der Verwaltung der Firma mit den 
Vertrelken der Arbeiter einberief. Die Vertreter der Firma 
erſchienen jedoch zu dieſer Konferenz nicht. Wie wir nun 
erfahren, hat die Verwaltung der Aktiengeſellſchaft L.Geger 
eine Bekanntmachung ausgehängt, in der es heißt, daß die 
Weberei für unbeſtimmte Zeit len alen werde. Nachdem 
dieſe Bekanntmachung in den Sälen desUnternehmens aus⸗ 
gehängt worden war, begaben ſich die ſtreikenden Weber 
tum Arbeitsloſenfonds wegen Auszahlung von Unter⸗ 
ſtäbungen, wobei ſie jedoch auf eine Abſage ſtießen, da man 
ihnen erklärte, ſie ſeien nicht entlaſſen worden, ſondern in 
den Ausſtand getreten, wobei der Arbeitsloſenfonds nicht 
wiſſe, ob der Ausſtand auf wirtſchaftlicher Grundlage aus⸗ 
gebrochen ſei. Der Arbeitsinſpektor des 13. Bezirks ſtellte 
daraufhin den Arbeitern auf ihre Bitte eine Beſcheinigung 
aus, daß der Streik eine ae Grundlage habe und 
die Arbeiter auf Grund der obligatoriſchen Vorſchriften zum 
Empfang von Unterſtützungen berechtigt find. (p) 


Polniſches Arbeitsmaterial für Frankreich. 

Wie wir erfahren, hat das Arbeitsbermittlungsam 
aus Frankreich eine Anforderung einer größeren Zahl von 
Frauen zur Landarbeit erhalten. Der Bedarf an weib 
lichen landwirtſchaftlichen Arbeitskräften iſt in Frankreich 
durch die Ausdehnung der polniſchen Auswanderung auf 
die drei Departements Calvados, Haute Marn und Bas 
Rhin entſtanden. Gegenwärtig können die polniſchen Land⸗ 
arbeiter nach 15 Departements in Frankreich auswandern 


Um den Kommumalfriedhof. 

Bekanntlich hat das Lodzer Wojewodſchaftsamt den 
Beſchluß des Lodzer Stadtrats über die Schenkung eines 
Platzes für einen Kommunalfriedhof annulliert. Der Ma⸗ 
giſtrat hat nun durch Ermächtigung des Stadtrates beim 
Innenminiſterium gegen den Entſcheid des Wojewodſchafts⸗ 
amtes Berufung eingelegt. In dieſer Berufung wird her⸗ 
vorgehoben, daß das Terrain für den Friedhof vollkommen 
ben Vorſchriften entſpricht und daß die ſeſtgeſezte Kauſ⸗ 
ſumme der Schätungsſumme entſpricht. Da auch leine Un⸗ 
zulänglichkeiten ſernmer Natur vorhanden find, erſucht der 
Magiſtrat das Innenminiſterium um Aufhebung der Enk⸗ 
ſcheidung des Wojewodſchaftsamtes und Beſtäkigung des 
Beſchluſſes des Stadtrats. 

Alkoholvergiſtung. 3 

In ſeiner Wohnung Witlezanſka 96 zog ſich der 42. 

jährige Fuhrmann Wladyslaw Porada infolge übermäßi⸗ 

en Schnapsgenuſſes eine Alkoholvergiftung zu. Seine. 
Famkienglieber, die ſich allein mit ihm keinen Rat geben 
konnten, riefen die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt 
Gegenmittel anwandte und ihn am Orte belaſſen mußte, 
da er infolge Raummangels nicht in einem Krankenhaleſe 
untergebracht werden konnte. (p) 


Die mörderiſche Arbeitsloſigkeit. 


Im Hauſe Bawelnianaſtraße 3 nahm geſtern nach⸗ 
mittag die 31jährige Alfreda Rumpelt in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht ein größeres Quantum Sublimat zu fih. — Der 
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So ſinnierte Felix, als er durch die Straßen wanderte. 
Schließlich wurde er milde, und da er 5 einer be⸗ 
kannten Weinſtube ſtand, trat er ein und beſtellte ſich eine 
Flaſche Wein und kalten Aufſchnitt. Das Lokal war ziem⸗ 
lich gut beſucht, nur wenige Tiſche waren frei. An dem 
Tiſche, neben welchem Felix ſaß, ging es lebhaft zu. 
Manches laute Scherzwort flog auf und dann ertönte 
helles Gelächter. Felix hatte ſich derart geſetzt, daß er 
dieſer Geſellſchaft den Rücken zuwandte, er hatte bei 
ſeinem Eintritte nur flüchtig geſehen, daß ſie aus mehreren 

| Jungen Damen und Herren beſtand. Ohne weiter auf die 
eute zu achten, verzehrte Felir den Imbiß, den ihm der 
Kellner gebracht, und ſchenkle ſich eben das Glas voll, als 
vom Nebentiſche her die Frage an ſein Ohr ſchlug: 

„Und wie geht es Ihrer Braut, Hebenſtreit?“ 

Felix zuckte unwillkürlich zuſammen. 

„Meine Braut? Hahaha!“ hörte er den Gefragten 
lachend Antwort geben. „Die will mich ſchulmeiſtern! Ich 
bin ihr nicht gelehrt genug — Muſikgeſchichte, Literatur 
und weiß Gott, was noch alles ich wiſſen ſoll! So eine 
Pedantin!“ 

„Nun, ich würde mich glücklich ſchätzen, wenn ich ein 

ches Mädchen meine Braut nennen könnte, ſelbſt * 


Lodzer Vollszeitung 


23jährige Henryk Szezecinſti, wohnhaft in der Pieprzowa⸗ 


ſtraße 2, durchſchnitt ſich geſtern abend mit einem Raſier⸗ 
änben und wurde info.ge 
In beiden Fällen 
wurde als Urſache der Verzweiflungstaten Erwerbsloſigleit 


meſſer die Schlagadern an den 
des großen Blutverluſtes bewußtlos. 


und äußerſte Not feſtgeſtellt. (a) 
Ein Kind in der Müllkiſte. 


Als geſtern eine Einwohnerin des Hauſes, Zachodnia⸗ 
ſtraße 58, über den Hof ging, hörte fie aus der am Ende, 


des Hofes ſtehenden Müllkiſte das Weinen eines Kindes. 
Die Frau näherte fi der Kiſte, vernahm das Wimmeen 
des Kindes noch deutlicher, entfernte die dicke Müllſchicht 
und fand ein in Lumpen gehülltes und vor Weinen faſt er⸗ 


ſtickendes Kind männlichen Geſchlechts vor. An die ſchmutzi⸗ 
gen Lumpen, in die das Kind gewickelt war, war ein Zettel 
angeheftet, auf dem die Mutter in jüdiſcher Sprache mit⸗ 
teilte, fie ſei in einer ſehr ſchwierigen Lage und könne weder 


be ſelbſt noch ihr Kind ernähren. Vor einem Jahre, bald nach 


er Hochzeit, habe ihr Mann ſich auf der Suche nach Arbeit 
nach Deutſchland begeben und habe bisher keine Lebens⸗ 
zeichen gegeben. Es ſeien ihr nur zwei Auswege geblieben, 
ſich entweder zuſammen mit dem Kinde das Leben zu neh⸗ 
men oder das Kind auszuſetzen und es der Obhut mitlerdi⸗ 
ger Menſchen anzuvertrauen. Da ſie den Kindesmord nicht 
habe begehen wollen, fo lege ſie das Kind in die Mällkiſte, 
Das Kind wurde zuſammen mit 
dem Zettel der jüdiſchen Gemeinde übergeben, wo es jedoch 
nicht angenommen wurde, worauf man es nach dem Kom⸗ 
fahndet nach der Mutter. 


damit es nicht erfriere. 


miſſariat brachte. Die Polizei 
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Wohnungsüberſchuß bei Wohnungs⸗ 
mangel. 
Ueber 1000 verſchiedene Lokale ftehen leer. 


Die herrſchende Wirtſchaſtskriſe hat es mit ſich ge⸗ 
bracht, daß in der letzten Zeit nicht nur zahlreiche Ge⸗ 
ſchäftsleute die Mieten nicht bezahlen und ihre Geſchäfte 
aufgeben mußten ſondern auch zahlreiche Beſizer von grö⸗ 
ßeren Wohnungen haben dieſe gegen kleinere eintauschen 
müſſen, da ihr Einkommen die Erhaltung großer Woh⸗ 
nungen nicht zuläßt. Wie durch die hieſigen Hausbeſitzer⸗ 

vereine feſtgeſtellt worden iſt, ſtehen gegenwärtig in Lo 
über 1000 verſchiedene Lokale gänzlich leer und die H. 
wirte können für dieſe keine Mieter finden. Es hande 
ſich hierbei namentlich um Geſchäftslokale. Es find aber 
außerdem auch zahlreiche größere Wohnungen frei und meiſt 
ohne Abſtand direkt vom Wirt zu mieten, doch finden ſich 
leine Mietluſtigen, da in der heutigen ſchweren Zeit jeder 
beſtrebt iſt, ſeine Ausgaben nach Möglichkeit einzuſchränken, 
die Wohnungsmiete aber in der Regel ein Drittel des Ein⸗ 
kommens der meiſten Angeſtellten erfordert. Einige Haus⸗ 
beſitzer, in deren Häuſern größere Wohnungen leer ſtehen, 
find nun letztens dazu übergegangen, die Wohnungen in 
kleinere zu teilen, um hierdurch leichter Mieter zu finden. 
Einzelne Hausbeſitzer ſollen ſogar die Herabſetzung der 
Mieten für größere Wohnungen in Erwägung gezogen 
haben, um durch die billigere Wohnungsmiete entſprechende 
Mieter für die ganze Wohnung zu finden und die Teilun⸗ 
gen der Wohnungen, die für den Hauswirt keinesfalls von 
Vorteil iſt, nicht vornehmen zu müſſen. (a) 


Nawroilſtraße. 


Die Leiche ſeit mehreren Tagen in der Wohnung gelegen. 


Geſtern wurde der Kriminalpolizei gemeldet, daß in 
„ | tete umher und eine leere Schnapsflaſche zeugte davon, 


dem Haufe Nawrotſtraße 62 ein Mord verübt worden iſt. 


Nach dem Tatorte begaben ſich unverzüglich Polizeikom⸗ 
mandant Niedzielſti, Kriminalkommiſſar Weyer, der Leiter 
des 8, Polizeikomiſſariats und ein Aufgebot von Kriminal- 
der 
62jährige Wilhelm Marcinſki, Mitglied des 2. Löſchzuges 
der Freiweilligen Feuerwehr, iſt und ſich ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt als Leichenträger verdient hat. Ferner ſtellte die 
eines gewaltſamen 


beamten. Zunächſt wurde feſtgeſtellt, daß der Tote 


0 get feſt, daß Marcinſki 


Todes geſtor! 


wurde ihr jedoch nicht geöffnet und die Frau nahm an, 


Mareinſki ſei nicht zu Haufe. Auch am nächſten Tage klopft⸗ 
fie an der Wohnungstür Mareinſkis, doch auch diesmal 
wurde ihr nicht geöffnet. Als ſich Marcinfli auch geftern 
nicht ſehen ließ, und außerdem bemerkt wurde, daß in ſeiner 
Wohnung das Licht brenne, verſuchten Hauseinwohner ge⸗ 
waltſam in die Wohnung einzudringen. Eine Schwägerin 
des Mareinſki benachrichtigte die Polizei, die mitHilfe eines 
Den Eintretenden bot ſich 
ein grauenerregender Anblick dar. Im Bett lag Marcinti 
In der ganzen Wohnung 


Schloſſers die Tür öffnete. 


in einer Blutlache als Leiche. 


es ein vißchen pedantiſch wäre!“ hörte Felix den erſten 
Sprecher ſagen. x ö 

„Wirklich?“ ſpottete Hebenſtreit, der etwas angeheitert 
war. „Nun, wenn die Marhold nicht eine ſchöne Mitgift 
bekäme, die ich gut brauchen kann, und nicht eine noch 
größere Mitgift in ihrem Klavierſpiele beſäße, das noch 
manches hübſche Sümmchen abwerſen wird, dann würde 
ich fie Ihnen mit Vergnügen abtreten, Graedener! Das 
heißt, die Marhold würde ja in den Tauſch nicht ein⸗ 
willigen — ſie iſt nämlich rafend in mich verliebt!“ 

„Ich verſtehe nicht, wie Sie derart von einer Dame 
ſprechen können, noch dazu von Ihrer Verlobten!“ ſagte 
Freiherr von Graedener unwillig. 

„Pah! Fangen Sie nicht auch zu ſchulmeiſtern an!“ 
rief Hebenſtreit in ſeiner Weinlaune übermütig. „Ich 
kann Schulmeiſter nicht leiden, mögen ſie nun männlichen 
oder weiblichen Geſchlechts ſein. — Eins verſpreche ich 
euch, Kinder“, wandte er ſich an die Mädchen, die mit an 
dem Tiſche ſaßen — es waren Choriſtinnen eines 


Theaters — „wenn ich einmal die Mitgift in Händen habe, 
dann gebe ich euch ein ſuperbes Souper. Luſtig wollen 
wir fein, Sekt ſol fließen — —* | 

„Wenn es Ihnen Ihre junge Frau erlauben wird, 
Herr von Hebenſtreit!“ rief eines der Mädchen. 

„Du biſt n naſeweiſes Ding — was verſtehſt denn du 
davon!“ raiſonnierte der Elegant. „Als ob ich meine 
Frau fragen würde! Die Charlotte wird zu Haufe ſitzen 
und Klavier üben, um fleißig Geld zu verdienen, das ich 


De und die Leiche bereits ſeit einigen 
Tagen in ſeiner Wohnung gelegen haben muß, da ſie bereits 
in Verweſung übergegangen war. Wie von Hausbewoh⸗ 
nern und anderen Zeugen erfahren werden konnte, gab 
Mareiniti am Donnerstag, den 22. d. Mts,, in den Vor⸗ 
mittagsſtunden einer Nachbarin den Auftrag, für ihn dem 
Inlaſſenten des Eleltrizitätswerkes die Rechnung für das 
Licht zu begleichen und händigte dieſer gleichzeitig 5 Zloty 
aus, Frau Puppe wollte die Reſtſumme ſowie die bezahlte 
Rechnung dem Mareinfti ausfolgen und klopfte daher an 
demſelben Tage abends an die Tür des Nachbarn. Es 


herrſchte große Unordnung. Auf dem Tiſche lagen Speiſe⸗ 


daß vor der Mordtat in der Wohnung ein Feſt gefeiert 
worden war. Der Arzt ftellte feſt, daß Mareinſki erwürgt 
worden iſt und daß die Mörder ihm nachher noch die Kehle 
mit einem Meſſer durchſchnitten hatten. Außerdem lag in 
der Nähe der aufgefundenen Leiche ein Revolver, ſo daß es 
nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß ſich Mareinſki vor feiner 
Ermordung zur Wehr geſetzt hat. 

Mareinſki war ein ſparſamer Mann und hatte fich 
einige Erſparniſſe angelegt. Das Geld verborgte er auf 
Zinsen. Vor einiger Zeit borgte er einem gewiſſen Roſen⸗ 
berg 300 Zloty. Am vergangenen Donnerstag brachte die 
Rosenberg dem Ermordeten ihre Schuld und traf bei die⸗ 
ſem einige unbekannte Frauen an. Die ganze Geſellſchaft 
war in heiterer Laune und tat ſich am Alkohol gütlich. Seit 
dieſer Zeit wurde Mareinſki nicht mehr geſehen. 

Es muß hervorgehoben werden, daß Mareinſti in dem 
Haufe Nawrotſtraße 62 bereits gegen 40 Jahre wohnte 
und ſich des beiten Rufes erfreute. Vor fünf Jahren trennte 
ſich der Ermordete von feiner Frau und führte ſeit diefer 
J Zeit ein einſames Leben. Die Kriminalpolizei hat am Tat 
orte verſchiedene Beweisſtücke vorgefunden, die zur Ermitie: 
lung der Mörder führen dürften. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apothelen Nachdienſt: J. Ko⸗ 
prowſti, Nowomiejjta 15; S. Trawkowſka, Brzezinfka 56; 
M. Roſenblum, Cegielniana 12; W. Bartoszeſofki, Petri⸗ 
BE e Kontna 54; L. Czynſki, Rokieinſtaſtraße 

r. 53. (p, 


Stuhl zurück und trat an den Nebentiſch. Die flammen ⸗ 
den Augen feſt auf Theo gerichtet, rief er empört mit 
lauter Stimme: 

„Schämen Sie ſich, Herr von Hebenftreit, Ihre Braut 
derart herabzuſetzen! Ich fordere Sie auf, das Schimpf⸗ 
wort zurß⸗ zunehmen, mit dem Sie Fräulein Marhold 
eben bedacht haben!“ 

Augenblicklich herrſchte Totenſtille in dem Lokale, alles 
beobachtete geſpannt die Szene, die ſich an dem Tiſche ent⸗ 
wickelte, an dem ſoeben noch übermütige Heiterkeit ge⸗ 
herrſcht hatte. 

Hebenſtreit, der kreidebleich geworden war, ſtierte Felix 
ſprachlos an. 

„Wa — — wa — — was geht das Sie an, was ich 
hier ſpreche?“ ftieß er endlich ſtammelnd hervor. „Wer 
find Sie?“ ! 

„Wohl möglich, daß Sie mich nicht erkennen!“ arte 
wortete Felix verächtlich. „Ich bin der Erzgießer Jelly 
Erlenbach.“ 

So mancher der Gäſte hatte dieſen Namen erſt vor ein 
paar Tagen als den des Schöpfers der preisgekrönten 
„Lichtträgerin“ in der Zeitung geleſen. Voll Achtung 
blickten dieſe Leute auf den jungen Mann und lauſchten 
mit verdoppeltem Intereſſe dem laut geführten Worte 
wechſel. Hebenſtreit war durch denſelben ernüchtert 
worden, ſo daß er Felix nun erkannte. 

„Ach ja!“ ſagte er ſpöttiſch. „Sie ſind der abgewieſene 
Freiersmann, nun erkenne ich Sie. Dieſe Eigenſchaft gibt 


roulieren laſſen werde. Wozu ſonſt, glaubt ihr, heiratet 

der ſchöne Theo fo 'n ſimples Fabrikantengänschen?“ 
In Felix kochte es; er konnte nicht länger mehr an ſich 

balten. Er ſprang auf, ſchob mit heftigem Nucke feinen 


Ihnen aber kein Recht, ſich in meine Angelegenheiten zu 
mengen. Ich verbitte mir jede Einmiſchung von Ihrer 


Seitel“ 
Gortſetzung folgt.) 


E am 


Aus der Ichwarzen Küche des Groß⸗Kapitals. 


Neblſionen in der Lodzer Handelsbank. — 
Kozil von ihren Aemtern ſuspendiert. 


In unſeren den Zuſtänden in der Lodzer Handelsbank 
gewidmeten Artikelreihe „Hinter den Kuliſſen 
einer Lodzer Bank“) haben wir Mißſtände enthüllt, 
die nicht verſchwiegen bleiben durften, dies umſo weniger 
als ſie nicht nur die beteiligten Kreiſe, ſondern die Allge⸗ 
meinheit 1 Dieſe Artikel, ſoweit ſie die „Lodzer 
Handelsbank“ betrafen, haben ſchließlich zuſtändigenorts 
die gewünſchte Beachtung geſunden, die ſie ihrem Weſen 
nach verdienen, und einige Reſſorts, denen die Aufſicht und 
die Kontrolle der Bank obliegt, haben Reviſoren nach der 
Bank entſandt, deren Aufgabe es ſſt, ſeſtzuſtellen, iniviewer! 
die in der „Lodzer Volkszeitung“ geſchilderten Mißſtände 
. 

ſchon in den erſten Tagen dieſer Reviſionen wurde 
feſtgeſtellt, daß alle in der „Lodzer Volkszeitung“ gegenüber 
der Bankverwaltung erhobenen Anſchuldigungen auf 
Wahrheit beruhen. Die erſte Folge dieſer Ermit⸗ 
telungen war, daß die für die Bilanzen und die Tätigkeit 
der „Lodzer Handelsbank“ verantwortlichen Direktoren — 
Direktor Kalinowfki und Bankinſpektor Kozik — 
vorläufig von ihren Aemtern ſuspendiert wurden. 

Kalinowſki und Kozik find 

die Opfer einer Mißwirtſchaſt, 
deren Urheber vom Geſetz leider nicht getroffen werden. Sie, 
Kalinowſti und Kozik, werden für die Sünden der Bank⸗ 
verwaltung, des Auſſichtsrats und der Reviſionskommiſſton 


) Vergl. „Lodzer Volkszeitung“: Nr. 227 vom 20. Auguſt, 


Nr. 234 vom 27. Auguſt, Nr. 245 vom 7. September und 
Nr. 250 vom 12, September 1930. 


Trogſſcher Tod eines Eſſenbahners 
auf dem Kalſſcher Bahnhof. 


Als den Kaliſcher Bahnhof geſtern ein Güterzug paſ⸗ 
fierte, trug ſich ein äußerſt e Vorfall zu. Die auf 
dem Bahnhof ſtehenden Eifenbahner ſahen, wie aus dem 
Zuge ein Eiſenbahner ſprang, ausglitt und auf den Schie⸗ 
nen des Nebengeleiſes hinſtürzte. In dieſem Augenblick 
kam aus der anderen Richtung ein Schnellzug an, 01 5 
der über den Eiſenbahner hinwegraſte. Als der Gchnelgug 
die Stelle paſſiert hatte, fand man die furchtbar zugerichkete 
und in Stücke gefahrene Leiche des Unglücklichen. Aus den 
dei ihm gefundenen Papieren geht hervor, daß es fi um 
den 52 Jahre alten Eiſenbahner aus 1 10 Jan Pogo⸗ 
rzelſki handelt. Er hatte in Lodz zu tun, und da der di 
tergug auf dem Koliſcher Bahnhof nicht hielt, ſprang er ab. 
Beim Sturz ift er wahrſcheinlich mit dem Kopf fo heftig 
auf die Schienen aufgeſchlagen, daß er die Beſinnung ver⸗ 
lor. An der Leiche wurde bis zum Eintreffen der Unter⸗ 
ſuchungsbehörden ein Polizeipoſten aufgestellt. (6) 


Aus dem Neiche. 


Mineralheilauellen in Ozorlow. 
Ungeahnte Entwicklungsmöglichkeiten für die Stadt. 


In der mit Lodz durch eine elektriſche Zufuhrbahn 
verbundenen Stadt Ozorkow im Kreiſe Qenczyca find be⸗ 
kanntlich vor einigen Jahren an verſchiedenen Punkten 
der Stadt Quellen entdeckt worden, deren Waſſer eiſenhaltig 
war und größere Wärme auſwies. Der Magiſtrat der Stadt 
erſuchte daraufhin die Wojewodſchaft um Abdelegierung 
einer Fachkommiſſton, die ihr Gutachten hierüber abzu⸗ 
geben hätte. Vor einigen Tagen iſt nun eine ſolche Kom⸗ 
miſſion des geologiſchen Inſtituts mit Profeſſor Mieczy⸗ 
ſlaw Potenga an der Spitze in Ozorkow eingetroffen und 
ur Unterſuchung der Quellen geſchritten. Dieſe Unter⸗ 
8 hat nun unerwartete und geradezu ſenſationelle Er⸗ 
gebniſſe gezeitigt. Es hat ſich nämlich erwieſen, daß ſich in 
der Stadt Ozorkow natürliche Mineralwaſſerquellen beſin⸗ 
den, die bedeutende Heilwirkung beſitzen. Am Grünen 
Ringe und in der Zajonczkowſkaſtraße befinden ſich nämlich 
zwei Quellen, deren Waſſer einen eiſenhaltigen Geſchmack 
aufweiſt und deſſen Wärme 20 Grad Celsius erreicht. Die 
Duelle in der Kosciuszko⸗Straße ſprudelt aus einer, Tieſe 
von 72 Metern hervor, weiſt einen Schwefelgeruch und 
eiſenhaltigen Geſchmack auf und erreicht gleichfalls eine 
Wärme von 20 Grad Celſius. Bei der ſtädtiſchen Schule 
befindet ſich eine Duelle, deren Waſſer dieſelben Eigentüm⸗ 
lichkeiten beſitzt, wobei die Wärme des Waſſers 22 Grad C. 
erreicht und die Kraft des aus der Quelle hervorſprudelnden 
Waſſers jo ſtark iſt, daß ſich eine Fontäne von etwa 120 
Metern Höhe bildet. Beſondere Beachtung verdient die 
Quelle neben dem Magiſtrat auf dem Haupfringe, aus der 


das Waſſer in 4 Strahlen hervorſprudelt, wovon drei kalt 
find, der vierte dagegen warm iſt. Das Waſſer weiſt eine 
bedeutende Menge Schwefel und Eiſen auf, Die Unter⸗ 
ſuchungen der Kommifflon an drei anderen Quellen haben 
nach einer eingehenden Analyſe ergeben, daß das aus die⸗ 
ſen Quellen herborſprudelnde Waſſer eine ſehr große 
Menge Kohlenſäure, Schwefel und Soda enthält. Nach 
eingehenden Prüfungen hat die Kommiſſton das Woſe⸗ 
wodſchaftsamt und die Zentralbehörden von dem Ergebnis 
ihrer Arbeit in Kenntnis geſetzt, und das Gutachten ge⸗ 
äußert, daß die in Ozorkow entdeckten Quellen hervorra⸗ 
gende Eigenſchaften beſitz ſich 
Bezeichnend iſt die Tatſache, daß die Einwohner, von Bar- 


für Kurbäder eignen. | 


Sobger Bollzgeftung — Diensten, ben 27. Jann Tod. 


Direltor Kalinowiti und Bankinſpeltor 


zu büßen haben. Und das ift außerordentlich zu bedauern. 
Nicht der Täter, ſondern der Urheber ſollte in dieſem Falle 
ſchwer beſtraft werden, kurz, die wenigen Herren, die ſich bei 
der Verſchleierung der Bilanzen der Bank und bei den Ak⸗ 
tienſchiebereien tatſächlich die Weſte beſchmußt haben 

Doch weiter! 

Kapitaliſten, Großinduſtrielle und Banken haben im⸗ 
mer erkannt, daß ſie am beſten fahren, wenn ſie zuſammen⸗ 
arbeiten und gemeinſchaftlich verdienen. 9 0 Prinzip 
wurde aber von einigen Herren der Lodzer Handelsbank im 
Falle Artur Wutke außer acht gelaſſen, als fie verſuchten, 
den finanziell ſchwächeren Wutke zu umgehen und dieſen 
ſowie die Aktienminderheit zu übervorteilen. Wutke u, 
den Kampf gegen die Verwaltung der Handelsbank mutig 
auf und trieb dieſe auf Grund des in ſeinem Beſitz befind⸗ 
lichen Beweismaterials dermaßen in die Enge, daß ſie wi⸗ 
der Willen ihm für deſſen Aktienpaket eine bedeutende Ab⸗ 


findung zahlen mußte. Dieſe Einigung kam aber zu ſpät 
zuſtande. 

Die Artikel der „Lodzer Volkszeitung“ hatten zuviel 
Staub aufgewirbelt, als daß wieder alles glatt im Sande 
verlaufen ſollte. Die Reviſionen ſeitens der zuſtändigen 
Aufſichtsbehörde in der Lodzer Handelsbank werden fork⸗ 
geſetzt und laſſen darauf ſchließen, daß es der Behörde ernſt 
iſt, die Verſchleierungen und die Schiebungen aufzudecken 


und die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen. Werden 
die Reviſionen auch dazu führen, daß die kleineren Aktien⸗ 
beſitzer ebenſo angemeſſen abgefunden werden wie ihre bis⸗ 
heriger Führer, Herr Artur Wutke? 

Wir wollen es hoffen! 


low und der näheren Umgebung ſeit längerer Zeit das 
Quellwaſſer zu Heilbädern mit gutem Erfolg benützen. Der 
A 17555 ſich damit ungeahnte Entwicklungsmöglich⸗ 
eiten. (p, 


Die wahre Liebe ſieht nicht aufs Geld. 


In verſchiedenen Ortſchaften Wolhyniens machte un⸗ 
längſt eine junge und ſehr gut ausſehende Dame Furore. 


Die jüngeren Leute waren wie wild hinter ihr her, zumal 
als man hörte, daß die Dame Heiratsabſichten hege. Das 
Werben ließ jedoch plöglich nach, als man erfuhr, daß die 
ſchöne Frau leider keine Mitgift beſige. Man zog ſich dis⸗ 
kret zurück und lächelte über den Spleen der aus Amerike 
gekommenen 1 Rückwanderin, die erklärt hatte, ſie 
wolle nur eine Liebesheirat machen, ſelbſt wenn ſie viel 
Geld beſitzen würde. Doch einer blieb ihr treu, ein armer 
kleiner Jude, der erklärte, ſie troßdem zu heiraten und ſie 
recht und ſchlecht zu ernähren, born e daß er ihr ge⸗ 
falle. Und er gefiel. Die anderen lachten zwar über dieſe 
Ehe, doch wer zuleßt lacht, lacht am beſten. Der arme 
Schlucker und friſch gebackene Ehemann war aber baff, als 
1 feine Liebſte eines Tages (oder Abends?) ins Ohr 
flaſterte, er ſei eigentlich ein Millionär. Nanu? „Ja, 
Schatz“, meinte ſie, „weil du mich nur aus Liebe geheiratet 
haft, ſollſt du noch eine Extrabelohnung erhalten; ich bin 
nämlich gar nicht fo arm und beſitze ſogar eine recht hohe 
g nämlich 200 000 Dollar, d. 9. ca. 1% Million 
Di 


N 

Es paſſieren alfo doch noch Märchen und ſogar in 
Wolhynien! Die anderen Freier aber, die nur auf den 
ſchnöden Mammon guckten, platzen jetzt vor Wut. Recht jo! 


Achtung! Lodz⸗Oſt! 
Am Freitag, den 30. Januar, um 7 Uhr abends, findet 
im Barteilofale, Nowo Targowa 31, eine 


Nitgliederverſammlung m. 


Auf dieſer Verſammlung wird der Gen. Schöffe Kun 
über „Die Lage der Lodzer Selbſtoerwaltung“ referieren 
Alle Mitglieder werden aufgefordert, pünktlich und voll / 
zählig zu eiſcheinen 
Der Borkand der Ortsgrunde 
Lodz⸗Oſt. 


Chojun. Gründungsfeſt der Ortsgruppe 
Chojny der DS AP. Am kommenden Sonntag, den 
1. Februar, um 5 Uhr nachmittags feiert die Ortsgruppe 
Chojny im Parteilokal, Rysza 36, das Feſt ihres dreijähri⸗ 
gen Bestehens. Der Vorſtand der Ortsgruppe iſt bemüht, 
dieſe Feier mit einem kleinen Programm auszubauen, um 
den Beſuchern einige Abwechſlung zu bieten. Auch iſt eine 
Streichmuſik verpflichtet worden, jo daß für gute Tanz⸗ 
muſik ebenfalls gejorgt iſt. Auch ein Büfett wird eingerich⸗ 
tet werden. Mit Rückſicht darauf, daß die Veranſtaltung 
dieſer Feier auch mit Geldausgaben verbunden, wurde 
von der Generalverſammlung beſchloſſen, von arbeitenden 
Genoſſen eine Eintrittsgebühr von 1 Zloty zu erheben, 
während Arbeitsloſe freien Eintritt haben werden. Es iſt 
erwünſcht, daß die Mitglieder mit ihren Angehörigen ſowie 
Freunde unſerer Bewegung ſo zahlreich wie möglich zu 
dieſer Feier erſcheinen. 

Konſtantynom. Vereitelter Einhruchsdieb⸗ 
ſtah l. In der Nacht von Sonntag auf Montag drangen 
Diebe durch die Bodenluke des Hauses an der Lodzer Str. 
Nr. 3 in den Laden des Getreide- und Futtermittelhändlers 
M. Joskowiez ein. Von dort verſuchten fie in die Schlaf⸗ 
ſtube des Veſihers einzudringen. Die Frau des Joskowiez 
erwachte rechtzeitig und erhob ein Geſchrei, was die Diebe 
veranlaßte, auf demſelben Wege, den ſie gekommen waren, 
re Die eingeleitete Unterſuchung blieb ohne Er⸗ 
D 

Fi Neuorganiſierung des Schulauf. 
ſichtsrates (Dozor Sskolny). Dieſe Inſtitution, 
die für das Schulweſen eine große Bedeutung beſitzt, war 
im Laufe der Iehten zwei Jahre völlig untätig. Damit die 

ER leide, wurde von den vorgeſetzten 


1931/32 aufgeſtellt werden. 

— Neue Leiterin der verwaiſten Spiel 
ſchule. Anſtelle der verſtorbenen Leiterin wurde Fräu⸗ 
lein Pawlowſta engagiert und nimmt am 1. Februar ihre 
Beſchäftigung auf. 
EEE STETTEN LEE EEE 


Das modernſte Gefängnis Deutſchlands. 


Vorderfront des neuen Gefängniſſes in Liegniz 
(Klinlerbau mit Dolomitblöcken). 


Ein Flurgang aus dem neuen Liegnitzer 
Polizeigefängnis. 


In vorbildlicher Bauweiſe iſt das neue Liegniher Poltzeigefängnis errichtet worden. Das architektonſſch höchſt 
ſormvolle Gebäude enthält in 3 3 19 Haftzellen, einen großen Aufnahmeraum und Räume für die Sfrintis 
nalpolizei. Die Zellen find einheitlich ausgeſtaktet, Badeeinrichtungen und Zentralheizungsverſorgung befinden ſich 
im Fellen 


Kr. 27 (ERDE, 


Leer Bollsgeitung — Dienstag, den 27. Januar 1931. 


die Mißwirtſchalt Battowitis vor dem Stadtrat 


Latkowſti ſoll das unrechtmäßig erhobene Gehalt zurückgeben. — Die famoſe Kohlen⸗ 
angelegenheit dem Staatsanwalt übergeben. — Eine Deklaratſon der D. S. A. B. über 
ihr Verhältnis zur Stadiverwaliung von Nuda⸗Babianicla. 


Am vergangenen Sonnabend fand unter Vorſitz des 
Bürgermeiſters Dulka eine Sitzung des Stadtrats von 
Ruda⸗Pabianicka ſtatt, die einen Fr ſtürmiſchen Verlauf 
nahm. Der neugewählte Magiſtrat erſtattete zunächſt Bericht 
über die Uebernahme der Geſchäftsführung der Stadt und 
über die angetroffene Mißwirtſchaft, die von dem früheren 
Magiſtrat mit dem Bürgermeiſter Latkowſki an der Spitze 
getrieben wurde. 

Nach dieſem Bericht befindet ſich der Magiſtrat der 
Stadt in einer äußerſt ſchwierigen Lage und der Stadt drohe 
infolge der früheren unverantwortlichen Wirtſchaft der 
finanzielle Ruin. Der frühere Magiſtrat hat die Rechnun⸗ 
gen für den vom Lodzer Elektrizitätswerk gelieferten Strom 
zur Straßenbeleuchtung ſeit längerer Zeit nicht beglichen 
und die Forderung des Lodzer Elekrizitätswerks beläuft 
ſich gegenwärtig auf 36 000 Zloty. Sollte dieſer Betrag 
nicht wenigſtens teilweiſe abgezahlt werden, ſo beſteht die 
Gefahr, daß das Lodzer Elekkrizitätswerk den Strom ſper⸗ 
ren und die Stadt in vollſtändige Dunkelheit gehüllt ſein 
wird. Der Termin zur Einzahlung der Schuld an das 
Elektrizitätswerk läuft am 31. Januar ab. Des weiteren 
enthielt der Bericht des neuen Magiſtrats eine Reihe von 
Einzelheiten über die Mißwirtſchaft des früheren Magi⸗ 
ſtraks, die unſeren Leſern bereits aus den früheren Berich⸗ 
ten bekannt ſind. 

Ueber dieſen Bericht des neuen Magiſtrats entwickelte 
ſich eine ſtürmiſche Ausſprache. Der frühere Bürgermeiſter 

atkowſti, der gegenwärtig Stadtverordneter iſt, verteidigte 
ſeine Haushaltsüberſchreikungen damit, daß er die Gelder 
zur Ausführung von Inveſtitionen verwendet hätte. Be⸗ 
züglich der von ihm zu viel abgehobenen 2800 Zloty als 
Gehalt erklärte Latlowſti, daß ihm der frühere Stadtrat 
ein höheres Gehalt als es durch die Dienſtordnung feſt⸗ 
geſetzt iſt, zugebilligt hätte. Den Ausführungen des frühe⸗ 
ren Bürgermeiſters Latkowſti widerſprach der Stadtverord⸗ 
nete Rutkowſti, der nachwies, daß die Wirtſchaft des frühe⸗ 
ren Magiſtrats der Stadt großen Schaden gebracht habe. 
Das durch Wechſeldiskontierungen erreichte Geld ſei nicht 

d 


gi Notſtandsarbeiten verwendet worden, ſondern kam ledig⸗ 
ich dem germeiſter Latkowſki und deſſen Anhang zu⸗ 


gute, wobei die Arbeitsloſen tatſächlich gehungert hätten. 

Nach weiterer längerer Ausſprache, die zeitweiſe einen 
ſehr ſtürmiſchen Verlauf genommen hatte, wurde ein An⸗ 
trag angenommen, auf Grund deſſen 90 Perſonen, 
die für die famoſe Kohlengeſchichte, durch welche der Stadt 
bekanntlich ein Verluſt von 10 049 Zloty entſtanden iſt, 
verantwortlich find, dem Staatsanwalt überwieſen werden. 
Ein Antrag der Freunde Latkowſtis, dieſem ein dreimona⸗ 
tiges Gehalt auszuzahlen, wurde abgelehnt. Dagegen be⸗ 
ſchloß der Stadtrat, von dem früheren Bürgermeiſter Lat⸗ 
kowfki die Rückzahlung der unrechtmäßig als Gehalt ent⸗ 
nommenen 2800 Zloty zu fordern. (m) 

Viel an Zeit nahmen auch die vom ehem. Vizebürger⸗ 
meiſter Swiderſti verurſachte Wechſelangelegenheit in An⸗ 
ſpruch. Um ſich über dieſe Angelegenheit frei ausſprechen 
zu können, wurde der Antrag eingebracht, den nunmehrigen 
Stadtverordneten Swiderſki aus dem Saal zu bitten. Es 
gab ein großes Hin und Her bis der Antrag zurückgezogen 


wurde. Auf Antrag des Genoſſen Schöffen Schmidt 
wurde eine a gewählt, die ſich mit der Korrigte⸗ 
rung der von der Lodzer Wofewodſchaft feſtgeſetzten Auto⸗ 
bus⸗Halteſtellen befaſſen ſoll, da ſich dieſe an Stellen be⸗ 
finden, die weder der Bevölkerung von Ruda noch der 
Autobusgeſellſchaft dienen. 

Um das Verhältnis der Vertreter der Deutſchen So⸗ 
zaliſtiſchen Arheispartei Polens zu dem gegenwärtigen 
Magiſtrat von Ruda⸗Pabianicka klarzuſtellen und um feine 
falſchen Schlußfolgerungen über die Beteiligung unſerer 
Partei am Magiſtrat aufkommen zu laſſen, wurde in der 
Sitzung von dem Sprecher der Stadtverordnetenfraktion 
der DSAP. folgende Erklärung abgegeben: 

„Die Stadtverordnetenfraktion der Deutſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeitspartei Polens im Stadtrat von Ruda⸗ 
Pabianicka erklärt, daß die Entſendung eines ihrer Mit⸗ 
glieder in den Magiſtrat nicht etwa bedeutet, daß fie ſich 
mit der politiſchen Einſtellung des Bürgermeiſters oder an⸗ 
derer Mitglieder des Magiſtrats folidarifiert. Auch bedeu⸗ 
tet dies nicht die Schaſſung einer einheitlichen Mehrheit im 
Stadtrat oder Magiſtrat zur Verwaltung der Stadt. Im 
Gegenteil, Auſgabe unſerer Fraktion und unſeres Vertre⸗ 
ters im Magiſtrat wird es ſein, ſich den politiſchen Beſtre⸗ 
bungen der anderen Magiſtratsmitglieder und der Stadt⸗ 
ratmehrheit hinſichtlich ihres politiſchen Programms, das 
teils arbeiterſeindlich, teils rückſchrittlich und teils undemo⸗ 
kratiſch iſt, zu widerſetzen. Nichtsdeſtoweniger erklärt ſich 
die Fraktion der DSP. durch Entſendung ihres Vertre⸗ 
ters in den Magiſtrat bereit zur ehrlichen Zuſammenarbei 
und loyalen Einſtellung zu allen Maßnahmen des Ma, 
ſtrats und des Stadtrats, fofern dieſe auf ſozialer Gere 
tigkeit beruhen und zur Geſundung der verſumpfen Stadt: 
wirtſchaſt führen. Jegliche Maßnahmen der Stadtverwal⸗ 
tung von Ruda⸗Nabfanicka, die eine Hebung der ſozjalen 
Fürſorge für die Allerärmſten, der Geſundheitsfürſorge. 
Beſchäſtigung unſerer unglücklichen arbeitsloſen Brüder, 
Ordnung des Stadtausbaus, die Stadtreguljerung und ſon⸗ 
ſtige Erſorderniſſe der Stadt zum Ziele haben, werden ſtets 
unſere volle Unterſtühung in Geſtalt der abgegebenen 
Stimmen finden. Dagegen werden wir jegliche Sparſam⸗ 
keitspolitik bekämpfen, die auf Koſten des großen Elends des 
Proletarfats unſerer Stadt gehen ſollte. 

Insbeſondere wird die Stadtverordnetenfraktion der 
DSAB. für die Gleichberechtigung aller Stadteinwohner 
ohne Unterſchied der Nationalität und des Bekenntniſſes 
eintreten, bei beſonderer Berückſichtigung der Rechte der 
deutſchen Minderheit, und zwar ſomohl in Schul⸗ und kul⸗ 
turellen Fragen als auch hinſichtlich der ſtädtiſch⸗wirtſchaſt⸗ 
lichen Angelegenheiten. 

Obzwar wir als Sozialiſten, organiſatoriſch mit der 
polniſchen Arbeiterſchaft zuſammenarbeitend, in der Min⸗ 
derheit find, fo werden wir dennoch alles, was in unſeren 
Kräften ſteht, tun, um das Los der Arbeiterklaſſe unſerer 
Stadt zu beſſern, ſo wie es unſer ſozialiſtiſches Programm 
vorſieht. 

Mit dieſen Abſichten und Grundſätzen nehmen wir die 
Arbeit im Stadtrat und Magiſtrat unſerer Stadt auf.“ 
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Aus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Maskenball der Sortvereinigung „Union“. 

Die diesjährige Karnevalsveranſtaltung der Sport⸗ 
vereinigung „Union“, die am vergangenen e in 
den Räumen des Lodzer Männergeſangvereins ſtattfand, 
muß unbedingt zu den beſten Maskenbällen der Saiſon ge 
rechnet werden. Die Vereinsleitung und die recht zahl⸗ 
reichen Feſtteilnehmer verſtanden es, eine überaus ohe 
Falte meg zu ſchaffen, die nichts Gekünſteltes an ſich 
hatte. Und dies iſt gut jo, wenn man bedenkt, daß in allen 
Lodzer Familien durch die ſchwere wirtſchaftliche Lage 
Sorgen aller Art eingedrungen ſind. 

Bis in den frühen Morgen blieben die Freunde der 
zUnion“ beiſammen. Wenn auch die zahlreich aufgeſtellten 
Tiſche, offene und in Lauben gefätoflene, den Teilnehmern 
die BEE gaben, ſich zwanglos in Gruppen zu finden, 
jo war doch die Geſchloſſenheit der Geſellſchaft offenſichtlich, 
denn alle gehörten zuſammen und fühlten auch dies. 

Zahlreiche Charaktermasken trugen unermüdlich zur 
Feſtſtimmung bei: Pat und Patachon (B. Scheſſel 
und E. Walter), der Sadekvon Wisniowa Gora“ 
(J. Gellert), der „Dr. Zeil leis“ (Dir. Landef), der 
Argentinier mit Mundharmonika (A. Teſchner) und 
viele andere waren gut getroffen und fanden bei allen 
Beſuchern Anerkennung. Die Karnevalskoſtüme und die 
Abendtoiletten der Damen, die guten Geſchmack verrieten, 
ſowie die in freundlichen Farben gehaltene Saaldekoration 
bildeten ein überaus ſchönes Bild, das noch ergänzt wurde 
durch die Tanzenden. 

Die Veranſtalkung war ein gut gelungenes Feſt und 
eine Ueberraſchung für denjenigen, der zum erſtenmal einem 
Feſt der „Union“ beiwohnte. e. g. 


Mastenbal des Vereins deutſchſprechendet Mtetfter 
und Arbeiter. Schon auf der Straße hören wir das typiſche 
Geklingel der Harlekine und auf dem Hofe empfängt uns 
Ihmetternder Trompetenſchlag. Beim Betreten des Saales 


empfängt uns eitel Uebermut und ein ſinnberauſchender 
Trubel. Schnell iſt die graue Straße, das „Draußen“ ver⸗ 
geſſen. Links die Delikateſſenbude, rechts oben auf dem 
Balkon das „Amateurorcheſter“ unter Pawliekis Leitung. 
Noch einmal rechts — die Küchenräume. Ueberall Here 
der Eifer wie in einem Bienenkorbe. Auffallend iſt die 
zahlenmäßig vorherrſchende Schar der Masken. Bekannte, 
übliche Sofläme in allen Farben — originelle wie auch 
ſchöne. Unter den originellen fielen auf der Alpenhirt und 
ganz beſonders der Combo, unter den ſchönen vor allem 
die Japanerin (wirklich ein Prachtkleid in der ſorgfältigen 
Ausführung wie dem raffinierten Geſchmack) und der 
Admiral. Herzhaftes Gelächter und manche Ueberraſchung 
gab es nach der Demaskierung. Wie im Fluge vergingen 
die Stunden bis 7 Uhr morgens. Als dann „die erſten 
Schwalben das Dorf verlaſſen“ (und manches junge Schwal⸗ 
benpaar, das ſich erſt hier gefunden), meint der dienſt⸗ 
befliſſene Garderobier „warum denn jo zeitig?“ Prompt 
lautet die Anwort, „weil es jetzt am ſchönſten iſt“ und fie 
fliegen hinaus in die weite Welt .. ., in das RE, Sau 
0 

Familienſeſt des Frauenvereins der St. Trinftatis-⸗ 
inde, Der Veranſtaltung war die Parole gegeben: 
Linderung der Not bei den Allerärmſten in der Gemeinde, 
Darum der äußerſt ſtarke Beſuch. Es hatte ſich nicht nur 
die Jugend zahlreich eingefunden, aber auch deren Eltern. 
Sr tft daher die frohe Ungebundenheit, wie über⸗ 
haupt das familiäre Gepräge der Veranſtaltung. Nicht zu⸗ 
letzt aber verdankt das Feſt ſeinen Erfolg dem knappen, 
er gediegenen Programm. Es iſt daher ſchwer zu ſagen, 
welcher der Vorträge den größten Anklang fand. Nur 
wenn man vom Fuhallsreichten ſprechen will, ſo muß man 
dem Streichquartett den 11 5 geben. Eine ſchöne Ein⸗ 
leitung hatte die Programmfolge mit dem geſanglichen Vor⸗ 
trage „Die Dorfſchönen "von Felix Henker. Die vortra⸗ 
genden Damen: Ludwig, Seiler und Friedrich verrieten 
nicht nur Vortragsſicherheit, aber auch angenehme Stim⸗ 
men. Unter allgemeinem wohlwollendem Beifall betrat das 
bekannte Geſangsquartett: Elſtermann, Walter, Hoffmann, 
jer die Bühne. Geſungen wurden die Lieder „Die 


Träne“ von Kroll und „Mein Heimatdorf im Schnee“ vor 
Kraſynſti. Eine angenehme Ueberraſchung bereitete das 
Streichquartett, peftebend aus den Herren Teſchner, Jah: 
nert und Gebr. Raabe. Man wählte das D⸗Moll⸗Andante 
von Schubert ſowie den Dvoralſchen Walzer. Eine wür⸗ 
zige 1065 auen dem Geſamtbilde die Damen mit dem ge⸗ 
jangichen Vortrage „Zigeunerlager“ von Unbehauen. Nun 
folgte frohes Beiſammenſein mit Tafelmuſik. Jeder ließ 
ſich die zubereiteten Leckerbiſſen gut ſchmecken. Die In⸗ 
gend aber widmete ſich 8 dem Tanze, zu welchem 
ag Streichmuſik i 
ar 

len, und dabei iſt dem geſteckten Ziel 
worden. 


Der Frauenverein 


dieſe Veranstaltung wirklich zu den gelungenen gäh« 
rfolg N 


Miß Hellas 1931 
wurde die ſchöne Athenerin Chryſſoula Rodi; wie man 
ſieht, eine echte Vertreterin des altgriechiſchen Ideals. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 27. Januar. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.35 Fliegerſtündchen, 15.50 Vortrag: „Kraft und Aus⸗ 
dauer der Bewohner bes Nordens“, 16.15 latten, 
17.15 Vortrag über Miekiewiez, 17.45 Sinfoniekonzert, 
18.40 Allerlei, 19.25 Schallplatten, 19.35 Preſſedienſt, 
19.50 Oper: „Bajazzo“, ſodann Berichte und Uebertra⸗ 
gung von ausländiſchen Stationen. 

Warſchau und Strafau. 
12.10, 13.15, 16.15 und 19.25 Schallplatten, 17.45 Stn. 
fonielonzert, 19.50 Oper: „Cavalleria ruſticana“. 

Rojen (896 kz, 335 M.). 
13.05 i 17.45 Sinfoniekonzert, 19.20 Fran 
99 119 interricht, 19.50 Oper: „Cavalleria ruſticana“ 

2.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 

Berlin (716 155, 418 N.). 
7.30 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16,30 Kon 
ert, 18 Jugendſtunde, 19 Unterhaltungsmuſik, 20.30 

olfgang Amadäus Mozart. 

Breslau 6020 103, 325 M.). 
11.35 und 13.50 Schallplatten, 15.45 und 16.80 Unter ⸗ 
haltungskonzert, 19.20 Abendmuſik, 21.10 Mozart⸗Kon⸗ 
gert, 23.10 Unterhaftun, „ und Tanzmuſik. 

Königswuſterhauſen (988,5 635 M.). 
7.30 Frühtonzert, 12.30 und 14 Schallplatten, 15 Fran ⸗ 
zöſiſch für Anfänger, 15.45 Kinderſtunde, 16.30 Konzert, 
19.30 Mozart⸗Konzert, 20.40 Hörfpiel: „Dr. Mabüſe“ 
29.45 Unterhaltungsmuſik. 

Prag (617 193, 487 M). 
16.30 Nachmittagskonzert, 17.30 Kinderſtunde, 18.25 
Deutſche Sendung, 19.35 Militärmuſik, 20.30 Konzert des 
Wiener Gitarren⸗Kammerduos, 21 Konzert, 22.20 Leichte 


uſik. 
Wien (581 163, 517 An). 
10.16 Dem Gedanken Wolfgang Amodäus Mozarts, 11.18 
und 15.20 Schallplatten, 12 und 18.10 Konzert, 17 @in« 
derſtunde, 19 Oper: „Don Juan“, 22.10 Konzert. 


Zehn Gebote für den Rundfunkhörer. 


1. Höre nicht allzu viel Radio. 

2. Sieh dir das Rundfunkprogramm genau durch und 
unterſtreich dir, was du gern hören möchteſt. 1 

3. Wenn du zum Hören nicht aufgelegt biſt, drehe den 
Empfangsapparat ab. 

4. Höre dir die Sinfoniekonzerte durch das Radio in 
derſelben Stimmung an, als wenn du zum Konzert in die 
Philharmie gegangen wäreſt. 

5. Trage Sorge für deinen Empfangsapparat und ver⸗ 
giß nicht, daß die Radſotechnik vorwärks ſchreitet und du 
deinen Apparat mobernifieren ſollteſt. 

6. Vergiß nicht, daß das Programm nicht Ion dich 
allein zuſammengeſtellt wurde, ſondern daß auch die In⸗ 
tereſſen anderer Hörer berückſichtigt werden wollen. 

7. Es iſt dir erlaubt das Programm zu kritiſteren 
es ift aber nicht erlaubt, es zu umterſchätzen oder gedan⸗ 
kenlos daran herumzunörgeln. 

8. Höre öfters ausländiſche Stationen, damit du leich⸗ 
ter Vergleich anſtellen kannſt und die Darbietungen den 
Inlandſender ſchätzen lernſt. 5 

9. Nimm Rückſicht auf die Nerven deines Nachbars, 
ärgere ihn nicht durch Pfeiffen mit der Rückkopelung oder 
durch zu Br Einſtellung des Lautsprechers. 

10. Denke daran, daß du AN in jedem Augenblick an 
den Rundfunkbriefkaſten wenden kannſt. — 


8. Fortſetzung. 


Kein Zweifel, hier war der Weg gefunden, auf dem 
Edith die Inſel verlaſſen hatte. Und plötzlich verdichtete 
ſich damit der Verdacht, daß der Italiener derjenige ſei, 
von dem Ediths Tagebuch erzählte, denn das kleine Boot 
konnte ſich unmöglich ſehr weit aufs Meer gewagt haben. 
Es mußte darum eine Zuflucht haben, und dieſe Zuflucht 
konnte nur die Jacht des Marcheſe fein. Von ihm ſelbſt 
hatten ſie nichts in Erfahrung bringen können. Er hatte 
ganz für ſich gelebt, ſich an niemanden angeſchloſſen und 
war ſtets nur allein geſehen worden. Allerdings hatte er 
die Tage meiſt im Innern der Inſel zugebracht, wo auch 
Edith ſich mit Vorliebe aufgehalten hatte. Auch hier ſprach 
alſo vieles dafür, daß ihr Verdacht gegen den Italiener 
den Richtigen traf. 

Sie war nunmehr feit entſchloſſen, von Ediths Flucht 
zu Hauſe nur die äußeren Umſtände zu erzählen, alles 
andere aber mit dem Tagebuch für ſich zu behalten, falls 
der Marcheſe, wie er ihnen bei dem erſten und einzigen 
Zuſammentrefſen erzählt hatte, wirklich nach Hamburg 
kommen würde. Es konnte nicht ſchwer fallen, das feſt⸗ 
zuſtellen, denn ſowohl mit dem Flugzeug wie auch mit 
einer Jacht mußte er auffallen. 2 

Am Bahnhof ſtanden zwei Autos zum Abholen der 
Freundinnen bereit. Liſa bedeulete dem Fahrer ihres 
Wagens, daß ſie zunächſt zu Konſul Adenauer fahre und 
don dort mit dem Wagen nach Haufe kommen werde. Sie 
übergab ihm dann den Gepäckſchein und ſtieg zu der 
Freundin in den Wagen. k 

5. Kapitel. 

Drei Tage waren vergangen. Die erſte, ungeheure Er⸗ 
regung im Hauſe des Konſuls über das Verſchwinden der 
Pflegetochter hatte ſich gelegt. 
ſieberhaft tätig, um Licht in das geheimnisvolle Dunkel 
dieſer Angelegenheit zu bringen. 

Von Edith ſelöft war kein Lebenszeichen mehr ge⸗ 
ommen. Sie war wie vom Erdboden verſchwunden. 

Liſa und Martha hatten irgendwie feſtgeſtellt, daß die 
Jacht des Italieners tatſächlich angelangt war. Ihn ſelbſt 
hatten fie noch nicht zu Geſicht bekommen, doch wußten 
ſie bereits, daß er für die Zeit ſeiner Anweſenheit in der 
Stadt ſelbſt Wohnung genommen hatte. Es galt nur noch, 
dieſe Wohnung ausfindig zu machen. Den Weg über das 


Einwohnermeldeamt wollten fie vermeiden, um kein un⸗ 


nötiges Aufſehen zu erregen. So blieb ihnen aber nur 
private Nachforſchung übrig, und ſie zweifelten nicht daran, 
daß ſie zum Ziele kommen würden. 

Für den Abend hatten fie wieder einen ihrer Streif⸗ 
züge verabredet, bei dem fie, durch Mantel und Schal 
einigermaßen unkenntlich gemacht, ſtundenlang die Straßen 
beobachteten und beſonders den Lokalen Aufmerkſamleit 
ſchenkten, in denen der Marcheſe mutmaßlich verkehren 
onnte. 

Augenbliclich ſaß die Bamlfie des Senators Harden⸗ 
bicker beim Morgenkaffee, der ſtets gemeinſam eingenom⸗ 
men wurde. Höchſtens die Krankheit eines der Familien⸗ 
mitglieder oder eine dienſtliche Verhinderung des Haus⸗ 
herrn oder des einzigen Sohnes Hartmut, der als Aſſeſſor 
ebenfalls im Polizeidienſt tätig war und vermöge ſeiner 
ungewöhnlichen Begabung eine glänzende Zukunft vor ſich 
ſah, konnte in das altgewohnte Beiſammenſein ab und zu 
eine Lücke ſchlagen. 

Wie ſtets, ſo nahm auch heute der Senator, ein friſcher, 
kräftig gebauter Fünfziger mit noch völlig dunklem Haar 
und Vollbart, aus deſſen klaren, blauen Augen hinter gold⸗ 
gefaßten Gläſern eine Fülle von Energie und Tatkraft 
blitzte, die eine Schmalſeite des Tiſches ein. Ihm gegen⸗ 
über ſaß Frau Marga, die Mutter, eine ſtattliche, etwas 
zu üppige Erſcheinung, deren ganzes Weſen Gutmütigkeit 
und jenen Zug von Phlegma atmete, der korpulenten Per⸗ 
ſonen eigen zu ſein pflegt. Die beiden Kinder hatten 
wenig oder gar nichts von der Mutter. Im Weſen ſowohl 
wie auch in den Geſichtszügen verriet ſich deutlich die 
Aehnlichkeit mit dem Vater, und mehr als einmal ſchon 
Hatte Frau Marga ihrem Kummer darüber Ausdruck ge⸗ 
geben, daß keines der Kinder ihr nachſchlage. 

Es bedurfte nur einer Minute aufmerkſamen Be⸗ 
obachtens, ſelbſt für einen Fremden, um dieſe für die 
Mutter nach deren Anſicht ſo betrübliche Tatſache feſt⸗ 
zustellen, und gerade heute morgen zeigte ſich die Ver⸗ 
ſchiedenheit in den Charakteren beſonders deutlich. Die 
Unterhaltung drehte ſich um einen Vorfall, der in der Tat 
geeignet war, ſelbſt einen ganz ruhigen Menſchen auf⸗ 
zuregen. An den St. Pauli⸗Landungsbrücken war geſtern 
abend ſpät die Leiche eines jungen, unbekannten Mädchens 
gefunden worden, deſſen Arme auf den Rücken zuſammen⸗ 
geſchnürt waren und deſſen Hals Würgeſpuren aufwies. 

Nach der Beſchreibung in den Zeitungen war die 
Unbekannte von außergewöhnlicher Schönheit geweſen, 
und es wat faſt mit Sicherheit anzunehmen, daß ſie aus 
beſſerem Hauſe ſtammte. Jedenfalls deuteten Kleidung 
und Wäſche ſowie die ſorgſam gepflegten Hände mit Be⸗ 
ſtimmthsit darauf hin. 

Vater und Sohn beſprachen den ungewöhnlichen „Fall“ 
mit dem ganzen Intereſſe, den er ihnen, von der allgemein 
menſchlichen Seite abgeſehen, ſchon als Polizeibeamten 
einflößen mußte, und auch Liſa, deren Wangen ſich im 
Eifer dunkler gefärbt hatten, war mit ganzer Seele dabei. 

Lime inte Mobeit und Abichenlichfeit wie ſie ſich in 


Ver Roman üreier junger Mädchen 


lädchenhändier 


Dafür war die Polizei, 


dieſem Mord kundgibt, darf nicht ungerächt bleiben!“ rief 
ſie mit flammenden Augen, als der Senator auf die 
Schwierigkeiten hindeutete, die ſich in der Rieſenſtadt und 
zumal in jenem Seemannsviertel, wo die Leiche auf⸗ 
gefunden worden war, jedem Verſuch der Polizei, die 
Spur des unbekannten, ruchloſen Mörders zu finden, in 
den Weg ſtellen würden. 

„Nie und nimmer darſ der Schurke ungeſtraſt bleiben!“ 
wiederholte ſie, „es wäre eine Schmach für uns alle, die 
wir uns Hamburger Bürger nennen, wenn unſere ſchöne, 
altehrwürdige Stadt ſolchen Verbrechern gegenüber ſich 
machtlos zeigte.“ 3 

Frau Marga ſeufzte ſchmerzlich auf. 


„Aber Kind, Liſa, wie kannſt du dich nur fo erregen! 
Du ſchadeſt dir nur ſelbſt durch dein Ungeſtüm. Ueberlaß 
doch Vater und Hartmut dieſe Dinge, die ſo entſetzlich ſind, 
daß mir ſchon vom Hören allein übel wird!“ 

„Es tut mir leid, Mama“, gab das Mädchen ruhiger, 
aber entſchieden zurück, „deiner Bitte kein Gehör ſchenken 
zu können. Wenn Papa jetzt ſchon, wo er von dieſem un⸗ 
menſchlichen Verbrechen noch nichts weiter weiß als das, 
was die Zeitungen zu melden wiſſen, daran zweifelt, daß 
es der Polizei gelingen wird, den Fall aufzuklären, jo kann 
ich nicht anders, als meiner Entrüſtung und meiner 
grenzenloſen Enttäuſchung offenen Ausdruck zu geben, und 
ich wiederhole.“ 

„Wiederhole vorläufig nichts, Liſa“, fiel der Vater 
ernſt ins Wort. „Mama hat diesmal recht, wenn ſie dein 
Ungeſtüm tadelt. Es ift nicht an dir, hier jo vorſchnell und 
unüberlegt eine Meinung zu äußern, die, abgeſehen davon, 
daß fie für unſere geſamte Polizei mit ihren fait drei⸗ 
tauſend Beamten wenig rühmlich iſt, auch mich und deinen 
Bruder verletzen muß.“ \ 

„O, Papa!“ wehrte ſich Liſa, während eine dunkle 
Glut in ihre Wangen ſchoß, „jo darſſt du meine Worte 
nicht nehmen! Ich meinte nur ..“ 

„Was du meinteſt, Kind, kommt hier weniger in Be⸗ 
tracht, die Hauptſache iſt die Deutung, die jeder Un⸗ 
parleliſche deinen Worten unterlegen muß, und dieſe Deu⸗ 
tung könnte dir übel bekommen, wenn deine Worte an der 
unrechten Stelle gehört würden. Ehe man überhaupt, zu⸗ 
mal in deinen jungen Jahren, ſich zu ſo ſchwerwiegenden 
Aeußerungen verſteigt, ſollte man ſtets bedenken, daß 
Kritiſterungen meiſt ſehr leicht, Beſſermachen aber dafür 


Tauſend Jahpe Zuchthaus für Misglieher ber Maſſia. Gejangene Wiajjiumugueser ud vn ue. 


Von Karlheinz Runeck res 


um Jo ſunvreriger n. WeraDe ver are ric. 


erſen after w. 
gewöhnlich derjenige, der am ſchnellſten und vollſtändigſten 


verſagt, wenn es darauf ankommt, ſtatt mit eitlem Rat 
mit nützlicher Tat voranzugehen.“ 

„Zugegeben, Papa!“ entfuhr es Liſa, als der Senator 
hier eine Pauſe machte. „Aber ich gehöre nicht zu den⸗ 
jenigen, von denen du eben ſprachſt. Du weißt, wie, oft ich 
ſchon traurig war über mein Mißgeſchich, als Mädchen ge⸗ 
boren zu fein. Ach, wäre ich ein Mann, wäre ich Hartmut, 
ich wollte dir ſchon zeigen, daß ich mehr könnte, als nur 
kritiſteren und mit eitlen Ratſchlägen um mich zu werfen! 
Ich würde jetzt zum Beiſpiel, in dieſem Fall, der uns 
augenblicklich beſchäſtigt, alles daran ſetzen, meine ganze 
Kraft und alle Zeit, die ich erübrigen könnte, opfern, um 
das Rätſel dieſes geheimnisvollen Mordes zu löſen, und 
ich würde nicht eher raſten, bis ich das Ungeheuer in 
Menſchengeſtalt, das zu ſolchem Verbrechen fähig ift, zur 
Strecke gebracht hätte.“ 

Ihr ganzes Weſen verriet die Erregung und die Ab⸗ 
ſcheu vor der Untat, von der fie ſprach. 

Der Senator nickte nur, während Hartmut entgegnete: 
„Ich fürchte, Liſa, du ſtellſt dir die Verfolgung eines 
Kriminalfalles unter ſo ungewöhnlichen Umſtänden, wo 
jedenfalls nichts, rein gar nichts auf den unbekannten 
Täter hinweist, doch etwas zu einfach vor. Auch wir 
werden es gewiß an nichts fehlen laſſen, um den Mörder 
feiner verdienten Strafe zuzuführen; aber dennoch =ſind 
wir weit davon entſernt, die Zuverſicht zu fühlen, die du 
zu empfinden ſcheinſt. Jedenfalls darſſt du ganz beruhigt 
ſein. Was geſchehen kann, um der Gerechtigkeit zum Sieg 
zu verhelfen, das wird geſchehen. Auch ohne deine Hilfe“ 
ſchloß er mit einem leichten Lächeln, das die Glut auf Liſas 
Wangen noch vertiefte. 

„Ich weiß“, entgegnete fie lebhaft, ohne gekränkt zu 
fein, „daß ihr beide, Papa und du, mich nicht ernſt nehmt 
Aber ihr tut unrecht daran. Es war mir völlig ernſt mit 
meinen Worten, und böte ſich mir einmal die Gelegenl eit, 
jo würde ich euch beweiſen, daß ich vielleicht doch mehr 
kann, als Handarbeiten und die neueſten Modezeitungen 
durchſtudieren.“ 

„Nun“, lachte der Senator, indem er ſich erhob und 
damit das Zeichen zur Beendigung des Frühſtücks gab, 
„vielleicht bietet ſich die Gelegenheit einmal. Laß ſie dann 
nicht ungenützt vorübergehen. Wir find gern bereit, 
unſere Anſicht über deine kriminaliſtiſchen Fähigkeiten zu 
ändern, wenn du uns die Beweiſe dafür erbringſt.“ 

„Um Gottes willen, Arthur!“ rief Frau Marga entſetzt. 
„Wie kannſt du fo leichtſinnig reden! Bedenke doch, in 
welche Gefahren du das Kind ſtürzeſt, wenn es Liſa ein 
fallen ſollte, dich beim Wort zu nehmen!“ 

Der Senator ſah ſeine Frau beluſtigt an. 

„Eben deshalb“, ſagte er dann lächelnd, „weil ich welg 
daß Liſa ſich hüten wird, ihre phantaſtiſchen Träume in die 
Wirklichteit umzuſetzen, deshalb halte ich es nicht für leicht 
ſinnig, ihr davon zu reden. Doch nun wird's Zeit, dal 
wir uns empfehlen. Komm', Hartmut!“ 

Nach kurzem, aber herzlichem Abſchied entfernten ſich 
die beiden Herren. 

Das junge Mädchen war ans Fenſter getreten und ſah 
letzt mit ſinnendem Ausdruck in den friſchen Morgen hin⸗ 
aus. Auf dem Alfterbaffin, das vor der Villa ſich dehnte, 
hatte bereits der neue Tag ſeine Herrſchaft angetreten. 
Hin und her durchfurchten ſchlanke und breite Kiele die 
blanke, tiefblaue Flut, in der ſich ein wollenloſer Himmel 


iederſpiegelte. 5 
wiederſpiegelte. Fortſezung folgt.) 


„«Jängnis 


Obwohl die itallenſſche Regierung mit ſtrengſten Strafen gegen alle Verschwörungen Borgeht, beſteht noch immer in 


Sizilien die furchtbare Mörber« und Terroriſtenorganiſation der Maffia. Kürzlich wur! 
i fe 
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e eine Gruppe gefaßt und 


don über 1000 Jahren Zuchthaus ausgeſprochen. 
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Vor einigen Tagen berichteten wir, daß die gemein⸗ 
ſame Kommiſſion der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale 
und des Internationalen Gewerkſchaftsbundes in der Zü⸗ 
richer Tagung das Problem der Arbeitsloſigkeit erörtert und 
äußerſt wichtige Beſchlüſſe hierüber gefaßt hat. Nachſtehend 
veröffentlichen wir den Text der wichtigſten Forderungen 
der internationalen Kommiſſion: 

Der Produktionsapparat der cht e t ſowohl in der 
Induſtrie als auch in der Landwirtſchaft ift ſeit dem Kriege 
gewaltig angeſchwollen. Aber die Seaengnife „die produziert 
werden können, können keinen Abſatz finden. Hat die Ml. 
mulation von Profiten zugereicht, den Produktionsapparat in 
wenigen Jahren in unerhört ſchneſlem Tempo 1 und 

u vervollkommnen, jo hat das Anwachſen der Löhne in der⸗ 
ſelben Zeit nicht zugereicht, den Konſum der Maſſen in glei⸗ 

em 
Sehne un 
ſes 


Mißverhälnis zwiſchen Produftionsfähigteit und Konſum, 


die Grundtatſache der Kriſe, iſt in erſter Linie zurückzuführen 
darauf, daß die Profite, die zum großen Teil akkumuliert und 
zur Vergrößerung und Vervollkommnung des Produktions⸗ 
apparates verwendet werden, ſchneller angeſchwollen ſind als 
die Löhne, die zum überwiegenden Teil konſumiert, zum Kauf 
von Konſumgütern verwendet werden. Die H ene der 
Löhne kann dieſes Mißverhältnis nicht mildern, ſondern nur 
verſchärfen. Wenn die Unternehmer jedes Landes durch Lohn⸗ 
druck ihre Konkurrenzſähigkeit gegenüber den Unternehmern 
andrer Länder zu ſtärken perſuchen, jo iſt das Ergebnis aller 
dieſer Anſtrengungen nur die Senkung des ben der i in 
der ganzen a alſo nur die 1 ung der inter⸗ 
nationalen Mofahtei e. Die Kommiſſion betrachtet es daher 
Als wichtigſte ZU AGE der Arbeiten egung in dieſer Zeit, 
dich mit aller Tatkraft und in allen Ländern 


dem Lohndruck zu widerſetzen. 


Die Nationaliſierung hat die Produktivität der Arbeit in 
wenigen Jahren gewaltig geſteigert. Aber die durch die tech⸗ 
niſche En en und durch die Intenſivierung der Arbeit 
entbehrlich gewordenen Arbeitskräffe find nicht in andere 
Produktionszweige übergeführb werden. Ihre Arbeitskraft liegt 


60 brach. Es ift unbedingt notwendig, die Arbeitszeit der 


aße 91 vergrößern, wie die Produktionsfähigkeit der 
der Landwirtſchaft vergrößert worden iſt. Die⸗ 


o bedeutend geſteigerten Produktivität der Arbeit anzupaſſen. 
ie Kommiſſion betrachtet es anz u der rieſigen Arbeils⸗ 
wofigleit in der Welt für zeitgemäß und unerläßlich, den Kampf 
um die Fünftagewoche (Vierzigſtundenwoche) 
international aufzunehmen. 
Daneben muß der Arbeitsmarkt auch durch Einführung 
der Arbeiterurlaube, wo fie noch nicht beſtehen, durch Er⸗ 
öhung des ſchulpflichtigen Alters, durch Organiſation des 
rbeitsnachweiſes entlaſtet werden. 
Die Kommiſſion hat mit Nachdruck darauf hingewieſen, 
baß nicht die Einſchränkung der Staatsausgaben in Zelten der 
Wirtſchaftskriſe, ſondern 


größtmögliche Aufwendungen für produktive öſſentliche 
Arbeiten 


jenes Miſverhälnis zwiſchen Probuftionsfähigkeit und Kon⸗ 
0 das die Grundtatſache der Kriſe elde gn mildern ver⸗ 
mögen. 
n jedem Staate ift eine Stelle zu errichten, welche auf 
Grund eines für längere Zeit im voraus ausgearbeiteten In⸗ 
en die zur Durchführnug dieſes Programms 
erforderlichen Arbeiten und Beſtellungen auf Zeiten großer 
ee 
ieſe Methode, den Beſchäftigungsgrad gleichmäßiger zu 
ſtalten, wird deſto wirkſamer fen, f rößer pri gk v3 
taate3 und der Gemeinden an der Geſan wirf ft iſt. Die 
Erweiterung dieſes Anteiles iſt daher eine Borausſezung wirk⸗ 
ſamer Beeinfluſſung des Veſchäftigungsgrades durch das Ge⸗ 
we fee iffton fordert mit Nachd' U 
ie Kommiſſion fordert mit Nachdruck, daß die Arbelts⸗ 
loſen und die Kurzarbeiter, ſoweit und ſolange ihnen nicht voll⸗ 
tommene Beſchäfkigung geſichert werden kann, die 
notwendige Unterſtüzung für die ganze Dauer der Ar⸗ 
beitsloſigkeit oder der Aurzarbelt 
finden müſſen. Sie fordert die Arbeiterbewegung zur Ver⸗ 
leidigung der überall von den N 0 riffenen 
Arbeſtsloſenverſicherung auf. Sie fordert die Schaffung von 
Einrichtungen, die dem Arbeitsloſen ein Recht auf die nois 
wendigen Unterhaltsmittel ſichern, in allen Ländern. 
Die fortſchreitende Organiſterung nationaler und inter⸗ 
nationaler 
Kartelle und Monopole 
trägt unzweifelhaft durch die Fixierung künſtlich Ho) 
in Keſſegelen und durch Fi egen 9 ei 
erporten, die den Weltmarkt besorganifieren, dazu bei, die 
Kriſe zu verlängern. Die Kommiſſton fordert daher die Ar⸗ 
Beiterparteient zum Kampf für die öffentliche Kontrolle aller 
monopoliftiihen Zuſammenſchlüſſe und ihrer Preisbildung 
unter Mitwirkung der Gewwerkſchaften und der Konſumge⸗ 
noſſenſchaften auf; die internationalen Kartelle follen in ähn⸗ 
licher Weiſe durch ein beim Völkerbund zu errichtendes inter⸗ 
nationales Wirtſchaftsorgan kontrolliert werden. 
Die Verſchärfung des Protektionismus nach dem Kriege 
hat zur Desorganifierung der Weltwirtſchaft ſehr viel beige⸗ 
1 8 Die Beſchlüſſe der Kommiſſion machen es der Arbei⸗ 
= ne 1a 195 zu abe auf ihre Regierungen 
en ſtarkmöglichſten Druck zu üben, um ihren ſofortigen Bei⸗ 
tritt zu der Konvention über den e 


Zollwaffenſtillſtand 


zu erlangen und um alle Regierungen zu bewegen, in die 
von der britiſchen Ncheiferregierung 9 Ver⸗ 


Preiſe 


handlungen über Konventionen, durch die die Kolfäi r 
berſchiedene Warengruppen Atman! ermöj 155 den 
ſollen, einzutreten. 


Die gewaltigen Zahlungen, die Dentſchland als 
Reparationen 
En feine Gläubiger zahlen muß und diefe als Kriegsſchulden 


mping« |" 


Kodger Bolligeituing — Dierstag, ben 27. Farmer 1931, 


Internationale und Arbeitsloſigleit 


an die Vereinigten Staaten von Amerika zahlen müſſen, tra» 
en ebenſo zur Desorganiſierung der Weltwirtſchaft bei. Der 
Kealwert aller dieſer ER lungen iſt durch das Sinken der Wa⸗ 


krenpreiſe bedeutend erhöht worden. Dieſe Zahlungen können 


auf die Dauer nicht anders als in Waren geleistet werden. 
Ihre Leiſtung durch Waren wird durch die Hochſchutzjollpoli⸗ 
lik der Gläubigerſtaaten erſchwert. Diele Schwierigleiten ver⸗ 
ſtärken die Tendenz zu Schleuderexporten. Eine Annulierung 
oder wenigſtens Herabſetzung aller dieſer aus dem Kriege 95 
vorgegangenen Jahlungsverpflichtungen wäre unzwelfelhaft 
ein Mittel, die Schwierigkeiten der Weltwirtſchaft zu 81 
tern. Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, daß die Aenne e 
Meinung in den Vereinigten Staaten für einen Schuldennach⸗ 
laß, der eine ſolche Löſung ermöglichen würde, nur in dem 
Maße gewonnen werden kann, als ſich die europätjchen Staa⸗ 
ten zur internationalen Abrüſtung entſchließen. 

Aber auch abgeſehen davon iſt es klar, daß die politiſche 
Unruhe der Wirtſchaftskriſe verſchärft, und nur die Schaffung 


eines 
geſicherten Friedens 

durch die internationale Abrüſtung das Wiedergeſunden der 
Weltwirtſchaft ermöglichen lann. Die Gleichheit der Sicher⸗ 
heit für alle Staaten muß erreicht werden nicht durch Wieder⸗ 
aufrüſtung der bereits entwaffneten, ſondern durch bedeutende 
Abrüſtung der noch nicht abgerüſteten Länder. 

Die Kommiſſion erkennt an, daß, wie jeder einzelne Staat, 
auch die europäiſche Stagtengemeinſchaft eines Mechanismus 
bedarf, der die friedliche Reviſion ihrer Verfaſſung ermöglicht. 


2 
Aber ſie warnt eindringlich vor den . ben des faſth 
ſtiſchen Imperialismus Italiens, mit dem Schlagwort dei 


Reviſion der Friedensverträge eine Reihe von Staaten zu 
einer dem Frieden gefährlichen Allianz zu ſammeln. Indem 
ſie RE Gefahr, indem ſie weiter auf die ſchwere Zerrüt⸗ 
tung der italieniſchen Wirtſchaft und auf die ſchweren wirk⸗ 
ſchaftlichen Folgen der deulſchen Septemberwahlen hinweist, 
erklärt fie die Liquidierung der faſchiſtiſchen Olktaturen und 
Diktaturbeſtrebungen für eine Vorausſetzung jener politiſchen 
Beruhigung Europas, ohne die die Weltwirſſchaft nicht gejuns 
den kann. 

Die Kommiſſion ift ſich deſſen bewußt, daß die Störuin 
der Handelsbeziehungen \ 9 

mit der Sowjetunion, mit China, mit Indien 

gleichfalls zu den Urſachen der internationalen Wirtſchaftskriſe 
gehören. Sie fordert neuerlich die eher de note 
malen diplomatiſchen und die Förderung der wirtſchaftlichen 
Aang aller Staaten zur Sowjetunion; die katkrä ige 
Unterjtügung der Anstrengungen der Arbeiter Indiens, Chi⸗ 
nas, der Kolonialländer um die Hebung ihrer überaus niedris 
is Lebenshaltung; aber auch, da die internationale Befreiung 


ich als eine Vorausſetzung der Entſeſſelung der wirtſchaft⸗ 
lichen und F Kräfte erwieſen hat, die Unterſtützung der 
nationalen Befreiungskämpfe dieſer Bblker. 


Die Kommiſſion au ſich keiner Täuſchung darüber hin, 
daß die vollſtändige eleitigung der Arbeitsloſigkeit nur er⸗ 
fel en kann durch die teberwindung der kapitaliſtiſchen Ge⸗ 
be durch die Aufrichtung der ſozialiſtiſchen 

eſellſchaft, und fordert die gewerkſchaftlichen und politiſchen 

Arbeiterorganifationen aller Länder auf, den energiſchen 
A für die Ziele der internationalen Arbeiterbewegung 
zu führen. 


Spielfabelle der Landesliga. 

Am Sonntag brachten wir die Reihenfolge der Spiele 
in der erſten Runde. Heute be: 
Runde, die folgende Spiele aufweiſt: 

Zweite Munde. 

25. Juli: Wisla — LRE. } - 

2. Auguft: Wisla — Pogon, Czarni — Lechja. 

8. August: Cracovia — Lech ja. 

9. Auguſt: Garbarnia — Ruch, Pogon — LKS, 
Warta — Warszawianka. 

16. Auguſt: Warszawianka — LKS. Czarni — Po⸗ 
lonja, Garbarnia — Pogon, Ruch — Wisla. 

28. Auguſt: Polonſa — Ruch, Cracovja — Warsza⸗ 
wianka, Czarni — Legja, Warta — Lechſa. 

30. Auguſtz Legja — LS, Wisla — Polonja, Czarni 
— Garbarnfa. 1 

6. September; Warszawianka — Polonja, Legja — 
Garbarnia, Czarni — Pogon, LAS. — Lechja, Ruch — 
Warta. 

13. September: Polonja, — Legja, Warszawianka — 
Wit Garbarnia — Warta, LAS. — Ruch, Czarni — 

isla. 

27. September: Polonja — Warta, Cracovja — Pe⸗ 
gon, Lechjia — Wisla, OKS. — Garbarnia. 

4. Oktober: Cracovja — Garbarnia, Lechja — Legja, 
Warta — Wisla, OKS. — Czarni. 

11. Oktober: Legia — Cracopja, Garbarnia — Wisla, 
Pogon — Polonja, Warta — Czarni. 5 

18. Oltober: Polonja — Garbarnia, Wisla — Legja, 
Lechja — Pogon, IS. — Warta, Ruch — Czarni. 

1. November: Warszawianka — Garbarnia, Cracovja 
— Polonja, Pogon — Ruch, Warta — Legja. 

8. November: Polonja — LAS. Wisla — Warsza⸗ 
wianka, Pogon — Warta, Ruch — Cracovja. 

15. November: Legia — Pogon Garbarnia — Lechja, 
Czarni — Cracopja, Ruch — Warszawianka. 

22. November: Legja — Warszawianka, Cracovja — 
LRS., Lechja — Ruch. 


Fußballſpiel in Krakau. 
Geſtern fand in Krakau ein Fußball⸗Geſellſchaftsſpiel 
A ger ae und Legja ſtatt, das überraſchend mit 
0 endete. 


Generalverſammlung im Lg. 

Vorgeſtern fand im Stadtratſaale die Jahresgeneral⸗ 
verſammlung des LKS. ſtatt. Die neugewählte Verwaltunz 
beſteht aus folgenden Perſonen: Nah Hilarſti. Milz 
lieder der Verwaltung: Konopka, Stibickt, Ing. Rau, Go⸗ 
inffi, Merle, Szalenczyk, Litynfki, Ing. Kowalſti, Krachu⸗ 
Tee, Ing. e Wardenszkiewiez, Wnukowſki, Ta⸗ 
Wen Rembalſti und Lange. Rebiſionskommiſſton: 
Rogacki, Grajwoda und Pionklowſki. Ehrengericht: Ma⸗ 
jor Marszalek, Rechtsanwalt Ankerſtein und Durko. 


Kombinierte Boxmannſchaft Lodz⸗Warſchau fährt nach 
Briinn. 


Die Brünner Borbehörben haben für den Monat 
März eine polniſche kombinierte Mannſchaft, beſtehend aus 
Lodzer und Warſchauer Boxern, nach Brünn zu einem 
Kampf eingeladen. Die ee Mannſchaft ſon auch 
gegen u des Schuhmaguaten Bata in Zlin 
einen Kampf liefern. 2 


ntlichen wir die zweite 


Boxkampf Kruſchender — WIM. 7:5. 

Der am Sonnabend ſtattgefundene Zwiſchenvereins⸗ 
kampf endete zugunſten Pabianſee mit 7:5. Die einzel⸗ 
nen Kämpfe zeitigten folgendes Ergebnis: Fliegengewicht: 
Talecki (Kr. Wolrat unentſchieden; Baukamgewicht: 
Mlynarſti (Kr.) — Cegielſti unentſchieden; Federgewiche: 
Welna (Kr.) ſiegt über Bauer k. o.; Leichtgewicht: Kilanfki 
(Kr.) ſtegt über Kunikowſti nach Punkten Halbſchwerge 
wicht: Piskorſti ie ede gegen Auguſtiniak nach Punk ⸗ 
1 Mittelgewicht: Kuropatwa (Er) — Baranowſfki unent⸗ 
ſchieden. 


Boxkampf Polen — Tſchechoſlowakel. 


Am kommenden Sonntag findet in b der Bor» 
länderkampf Polen — Tſchechoſlowalei ftatt, Lodz wird 
in der polniſchen Repräſentation durch ſeinen von Sieg zu 
Sieg eilenden Sokol⸗Boxer Sewerynial vertreten 110 er 
Länderkampf wird auch vom Polſtie Radio übertragen 
werden. 


Rodelmeiſterſchaften von Polen. 


Vorgeſtern kamen in Kryniea die polniſchen Rodel 
meiſterſchaften zum Austrag. M- desſem Wettbewerb nah⸗ 
men auch die Tſchechen und O er teil. Im Einzel⸗ 
rodeln belegte Horn (Tschech.) in Platz. Den zwei, 
ten und dritten belegten die Oeſterreicher Yo und Preis⸗ 
15 Der beſte Pole — Witlowſti — belegte den 10. 

ab. 

Im Zweirodeln belegte das tſchechiſche Paar Horn » 
Horvath den erſten, das öſterreich. Paar Dreſſler⸗Nitel⸗ 
berg den zweiten Plaß. Das polniſche Paar Sobota, 
Owezarek belegte den 5. Platz. 


Skimeiſterſchaft von Warſchau. 
Dieſer Wettbewerb ging über 12 Kilometer und Faß} 
als Sieger Kawa und Jaworſti. 


Verſchiedenes. 
Wie heiß find Flammen? 


Bei Verſuchen zur Ermittelung der Fortpflanzungd⸗ 
ſeſchwindigkeit von Flammen ſind auch verſchiedene Unter⸗ 
lehne der Flammentemperaturen vorgenommen wor⸗ 
en, Dabei hat man ſich einmal des Spelkroſkops bedient, 
das die Grundfarben einer jeweiligen Lichtquelle zeigt und 
auch gewiſſe i e jeſtattet; dann aber wurde 
auch die Aenderung der ele leichen Leitfähigkeit unterſucht, 
wenn die Flamme ein Mekallſalz enthält, und ſchließlich 
nahm man auch Temperaturmeſſungen eines elektriſch be⸗ 
heizten Drahtes in der Flamme vor. Dabei ergab ein 
Gemiſch von Naturgas mit Luft bei 9 Prozent Gasgehalz 
eine Flammentemperatur von 1880 Grad, bei etwa 11½ 
Prozent 209 0 dagegen „nur“ eine Flammentempera⸗ 
tur von 1760 Grad Celſius. 


JJ... 
Aa 
F Helft den hungernden Vögeln! 

führte 
EN eee 


EIN ener 


Traumufahrt: 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr nachm., 
Sonn- u. Feiertags 2 Uhr, der letzten 10 Uhr. 


Der Eiſenbahn⸗Autabns — ber Ueber 
Der neuartige engliſche Eiſenbahn⸗Autobus auf den Schiene 
Durch einfache Handgriffe lann der Wagen, neben deſſen Eiſenbahnrädern Pneumat 
einem 


Omnibus in einen Eiſenbahn⸗Triebwagen verändert werden. 
gend 8 Die i Umſtellung auf 2 oder . 1 in 2½ Minuten. 


Nr. Rr 5, 6, 8, 9, 


Beromftiege 1m 


Przedwiosnie 


Das 


16. In den 


das unvergleich⸗ 
Hauptrollen: liche Liebespaar 


eifen angebracht 
Die Verſuchsfahrten ſind bier äußerit befried:⸗ 


Tue die Dort Pre! 


vorzüglichſte Flle 


wnnberfchönen ruſſiſchen Roman Troj 


meiſterwerk, geilmt nach dem 


0 5 von 


Deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Egelutive des Vertrauensmännerrates — Lodz. 


Freitag, den 30. Januar I. J, abends 7 Uhr, findet 
eine Si 15 der Exekutive des Lodzer Vertrauensmännerra 
ſtatt agesordnung umfaßt u. a.: Die Lage der Lodz. 
Eebfivermaltung, die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe. In A 
betracht der äußerſt wichtigen Beratungen wird ein dollzäl 
liger und pünktlicher Beſuch erwartet. 


Lodz ⸗Nord, Polngſtr. 5. Dienstag, den 27. Jannar, Punkt 
7 Uhr abends, findet im Lokale, Polna 5, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. du dieſer Sitzung werden ſämtliche Vertrauens⸗ 
männer eingeladen. Da ſehr c. Sachen zu erledigen 
ſind, iſt das Erscheinen aller Pflicht 

Chojny. Vorſtandsſitzung. Heute, n um 
abends (pünktlich) findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
prechung ſteht das am Sonntag ſtattfindende Stif⸗ 


Gewerlfchaftliches. 


Achtung, Reiger und Scherer! Montag, den 2. Februar, 
um 10 Uhr morgens, findet im Lokale, Pekrikauer 109, eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Um zahlreiches Exſcheinen 
wird gebeten. Auf der Verſammlung werden verſchiedene 
Fachangelegenheiten beſprochen werden. 


Auch in Argentinien Gehaltskürzung. Wie aus Buenos 
Aires gemeldet wird, hat die argenkiniſche Regierung ein 
großes Sparprogramm entworfen, das unter anderem eine 
K zung der Beamtengehälter bis zu 22 v. H. vorſieht. 
J T—⁰]⁵A—·—ů2ñ TEE TETEEECE EEE. 

Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Helke. 


Zunk zastra. 


Ertaell: und hartteodnenden enallſchen 


Leinül⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in: und auslündiſche Hochalanze mailen, 
Suhbebentanterben, freichfertige Oelfarben 
in allen Wuen, Waſſerfarben für alle Zzwelle, Holz⸗ 
beigen fr das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗FJarben zum bünslichen Warm“ und Raltiärben, 
Bederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
fotele ſümmtliche Schul, Künftler und Malerbedurisurtiiel 


empfiehnt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


‚Rudolf Roesner eee 129 


Dana 


= 
= 
= 
= 
= 


Ueberzengung Macht wahrt 
8 Bau, Sie, . 3 kau⸗ 
F. Weiz. Nieren 48. 925 im 


Deulſche 


apitel: 
8180 180 1800060. 


Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. a 7880, 


glolh 1500000, 


Lodz, Wleie Kosciuszti 45/47, Tel. 107.00 K 


Ausführung 


empfichlt fi zur 


jeglicher Bankoperationen 


zu günstigen Bedingungen; 
Führung von 


Sparlonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinfen. 
RUE 


Led 


RB Matratzen, 
Daune. Sapızaı 


” Ste in feinſter und ſolideſter 2 
wo Ubseblung v. 5 31. an,obue Preis. 

Nag. wie bei Warzen Der ſchlechten 
a Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25°. eee 


den, 
las, lal⸗ 


ns und "ei . 2 


usführung bei 


Zahnürziliches Kabinett 


Gintona 51 Tondo wſta Zei. 74-93 


Empfangsfiunden undinteubrochen 
von 9 Uhe ſaüh bis 8 Uhr abends. 


Zahnarzt 
H.SAURER 


Mundchleurgle, Babnbelitnunne, küänſtliche Zähne 
Peiwibsuer Stuaße Ne, 6. 


zum 


eee 


8 aaa Kuk. Druck rasa, Fer Petrifauer 101 


46 Bin Lied der Liebe au 
a Ein Lieb der Sehnſacht 
Ein Lieb der Trauet » 


OLGA Done "H.A.SCHLETTOW 


Zum Film wird ein ruſſiſcher Chor unter Leitung des Herrn Lewitin ruſſiſche Lieder vortragen. 
Sinfonie -Orcheſter unter Leitung von A. Czudnowſti. — Trotz großen Koſteuaufwandes find die Preife nicht erhöht. — Vergünſtigungsbilnetts Sonnabends, 
Am Sonnabend, den 31. Januar, 12 Uhr, Sonntag, den 1., und Montag, den 2. Februar, ab 11 Uhr vorm: Morgenvorſtellungen für Kinder und Jugend: 


Sonntags und Feiertags ungültig 
„Der tote Knoten“ 


e d d 


HELENENHOF ehr 
Am 31 Januar, I. und 2 Febmar 1981 ; 


vi. allgemeine SchaulAusftellung) 
Geflügel Tauben, 
Hunde. Kaninchen | 


en: 


veranftaltet vom Lodzer Beſiügelzüͤchterberein 


G.öff iet von 9 Ahr morgens bis 9 Uhr abends. Eint itt Zl. 1. —. Schiller 
und Militär 50 Gr, Schulkinder in Gruppen nur am E öffnungstage 20 Gr. 


Das Komitee. 


* 


SE 


WYTW. LUSTER 


Alfred 
Teschner 


usa 20 


N Ss 


0 NAWROT 
TEL. 0 


" "DOKTOR 


Klinger 


Spezlalarzt für veneriſche 
und Haut⸗Haarkrankheſten 
Andrzela 2. Tel. 1822 
empfängt von 9—11 n.5—8 
und von 1—2 Uhr in ber 
Sellanftalt Petrikaner 63. 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 
gu ſehr guten Jahlungdr 
bedingungen erhalten Ste 
Otto onen. Schlatbänte, 
85 atragen, 
Große 
Auswahl ſteis auf Lager 
Solide Arbeit. Bitte zu ber 
fichtigen. Kein Kaufzwang 
Tapezierer 
A. HRZ EZ N SK., 
Stentletolcza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot 


Ir teller 
Shesinlarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtstrantheiten 
zurückgetehrt 


Noweotiteahe 2, 
Tel. 179:89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
undd—Babends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeztell v. 4—5 Uhr nachm 
Sie Unbemitteite 
Nellamſtalispreſſe. 


Heilanstalt 


der Opnpialärzte für venerilche ranthelten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Aneſchlieplich venerlſche. Dlolenzu.Hauttennfbeiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphllis und Tripper 
Konfultation mit Urologen u. Neurologen. 
Sicht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Alotn. 


9 u. Kinoprogramm, 


Stadt-Theater: Gastspiel Junosza-Stepowski 
Dienstag und Mittwoch „Tragedja Flo- 
rencka“ und „Raz dwa trzy“ 

Kame:ral-Thearer: Gastspiel’ Stefanja Jar- , 
kowska: Heute und folgende Tage „Roxy“ 

»opuläres The«ter: Dienstag „Konto x“ 


Sasin : Tonfilm: „Der gelbrassige Rapitän“ 
Grand K no Tonfilm „vie Nacht des 
Rausches“ 


Luna: Tonfilm: Dynamit“ 
Splendid, Tonfilm: „Der Weg zum Paradies“ 
Praedwiosnie: „Trojka“ 


